
Wiesbadener
Organ von Staats -, Stadt - «. Gemeindebehörden.

String, Lckriftleitun» nnb  Hauvts-s-bäftLstelle Rikolasftraße 11 Fernruf: 5915 und 5916

Generalanzeiger
Mittagszeit » » « der Stad « Wiesbade ».

sxs  üSü »
90 mra  breit« Reklamqelle Mt . 6.— Mt . IS—

Kad6t4 Bei ffli' l.ertolungm»Jn« *« tän6enmg und Z-II-nadschlüssen nach Tarif. - Bei pSÄa Bet-
ig der «nzelgengedührendurch Klage und bei Konkursverfahren wird der bewilligt« Nachlaß hinsalltg.

Nummer 17 Freitag , den 20. Januar 1922.
Geöffnet Wochentags non 8 Uhr morgens bis « Uhr abends. Sou«. und Feiertags geschloffen.

Poineares „Ersüllnngspolitik
Die Parole des „starken Mannes " : Geld oder Sanktionen!

Auch Poincars ist der Mann der Erfülluugspolitik. Aller¬
dings im umgekehrten Sinne wir unser friedlicher Doktor Wirth.

Orchester---- - --—-, - -- »««o. , '««« «hu  mc
Fanfarenstöße blank geputzter Trompeten. Seine programma¬
tische Erklärung und die Erläuterungen, die er gestern dazu den
französischen Abgeordneten ab, waren der kriegerische Gesang
eines Unbelehrbaren. Und dieselben Abgeordneten, die jede
Aeußerung unverantwortlicher Deutscher, die einigermaßen in
das Bild der Alldeutschen  paffen, wie man es sich an der
Seine so gerne zur gegenseitigen Erhitzung des Gemütes vor¬
malt, als einen Beweis frerelhastcr Pläne gegen den Weltfrieden
darstellen, klatschten den chauvinistischen Sätzen des neuen Herrn
und Meisters Beifall.

Uns lassen sie kalt Wir kennen die Tricks, die nötig sind,
um parteipolitische  Tendenzen der Masse aufzudrängcn
und wissen, daß auch die politische Suppe nicht so heiß gegessen
wird, wie sie am Feuer der Parteileidenschaften gekocht wurde.
Und im Uebrigen: Wir sinds nicht allein, gegen die Herr
RaimondP oi n ca r s, von dem wir eine vernünftige, praktische
und friedliche Politik gar nicht erwarteten, sein Pfeile v-rsandt
hat. Denn seine Rede war nichts anders als der Beginn des
Kampfes gegen die Politik Englands  und seines Minister-
Präsidenten Lloyd George,  der bi- Fehler des Versailler
Vertrags und die »-lösbaren Zusammenhänge zivischen der deut-
schen und der Weltwirtschift erkannt hat und aus dieser Erkennt¬
nis heraus die Vernunft über den Sieqcrtaumel und den
Zwangswillen siegen ließ. Und ihm zur Seite stehen Amerika,
Italien, weiterhin Rußland und die kleinen Mächte, die sämtlich
bei einer Durchführung der Erfnllnngspolitik. wie sie sich der
n°M -st-ge Poincars denkt, vor dem völligen Ruin ihres Wirt-

schaftslebens stehen wurden.
Cr brauchte den lärmenden Beifall der in einer Zwangsvor-

Mung befindlichen Abgeordneten. Aber auch er wird nur theo-
dem Kopf durch die Wand rennen, die heute doch etwas

^,err  Poincars denkt. Noch hat er auch gegen Eng-
mnd und Amerika einige Trümpfe in der Hand. Aber wir sürch-

™‘ l5  das Spiel, das er gestern begann, nicht gewinnen,
f * , der Völker ist zu stark, der Frie-

"roß, bas Gerechtigkeitsgefühl  zu aus-
gep«W, als daß die Fanfarentöne und Paukenschläge Porncarss
l»«/ » "Ä! au3  dem Felde schlagen und die natürliche Entwick-

Mnnttn"^ feinC" esoiftif̂ n Absichten wesentlich be-

Poincarös Programm.
dieL ' " t ?.n* 8" der ministeriellen  Erklärung,

-MpLL Ä5Ä r."'LMts

kimnm vern»^ . ? ^ itrtfere Anstrengungen sein können, -wir
retten wir werben die französischen Finanzen̂ nur
Milliarden ujJ  f L“ " 6' füt  das wir bereits so viele
erfüllt f.̂ trecktd«ben, endlich die Verpflichtungen
mach, ’ J ŝ übernommen hat, und den Schaden wieder gut-
keit, wenn̂etn raäre  die skandalöseste Ungerechtig-
«rissdas  einen unentschuldbaren An-
di° Fnvaswn ^ d von dem zehn Departements durch
du Ruine» verwüstet wurden, nach dem Sieg auf eigene Kosten
ruf seinem nuiuA1 "nfbauen müßte, die ein vierjähriger Krieg
die regelmäniopH°o ^ rursacht hat, und wenn seine Steuerzahler
du Kriegsovs^ "^ "»nÛ EN der Pensionen und Zuwendungen an
verwundeten ®.<tn̂ n 111,6 Waisen, Pensionäre und Kriegs-
Lwtlpersonen"i.k ^ Familien der durch den Feiud füsilierten
k!- nda. de" » "Ehmen müßten. Eine sinnlose Propa-
S-gen  unschwer zu finden sind, macht sich heute
- >-« mUin S  ÄS„ uni 6'“w‘ **■

Wlt  verlangen nur ' ^
die * lvr 6ie  ® rfüttn "9 der Verträge,
«nterfcĥ t ^ .«1? °tifiziert *>at' der Verträge, die außer der
äderen allistrten̂ ^ bie  Unterschrift Frankreichs und aller
S?an  l-ns schuldet» ,uber tragen. Wir verlangen nur das, ivas
^ »ge nachgeb/n, ®<e Mnilte  Frankreich in dieser lebenswichtigen

t. c
tatsächlich,N *Abaß rs zahlungsunfähig sei. während es

ks ist wenia-^ » . Staatseinnahmen systematisch vergeudet.
IFlmäßjg diese ml «} uls Frankreich und zieht nicht einmal
{®6 keine SodLtî t^ 6 »n ? macht übermäßige Ausgaben
I^ Migen seinen̂n-d""sgaben, die seine Währung herabdrücken,
^ländische,, Export. Es läßt seine Großindustriellen ihre
?Er , während»» * n ausländischenUnternehmungen anicgen.
vMn seineG°s,ssd°rmaßen °tn scheinbares Elend organisiert.

- "künitenE1?,!1' die mit ihrem Vermögen und ihren Ein-
tS * im »ü ” för  d " Staatsschulden hastet,
wur̂ û alan, bct 6e* dälker sind der Fricdensvertrag, derL». die »n°u der Reparationskommissionausgestellt
^ »« terteil > Ranat Mai der kollektiven Aufforderung
B-kt^ «kreichh»? Bedingungen angenommen morde».
Ä ? duhw ^ dculebhaften Wunsch, daß Europa und die
»ribäL ?«* «irf «"? Uch von dem beklagensnierteu Druck befreit

lastet, «her dt« RsaienrvH betrachte! «lsWeö allgemeinen wirtschaftlichen Wieder-

aufbaus den Wiederaufbau der verwüsteten Ge¬
biete,  besonders in den beiden Ländern, bie zuerst von Deutsch¬
land angegriffen wurden.

Das Rcparationsproblembeherrscht also alle anderen,
und wenn Deutschland in dieser wesentlichen Frage seinen Wer-
pstichtungen nicht nachkommt, werden wie nach Anhörung der Re-
parationskonlmission bie zu treffenden Maßnahmen zu prüfen
haben, und bie erste wirb sich°r sein die Errichtung einer

^ " d wirksamen Kontrolle  über das
Reichsbudget, bie Papiergclbausgabe und die Ausfuhr, ohne Prä¬
judiz der Pfänder und Garantien,  die sich als notwendig
erweisen sollten. So bedeutend dies auch für bie Zukunst Frank¬
reichs sein mag, darf es doch nicht die anderen Klauseln des
Frieöensoertragesin Vergessenheit bringen, wie sie Entwaff¬
nung und die Bestrafung der Kriegsbeschuldigten.
Solange sie nicht ausgeführt find, haben wir nicht nur bas Recht,restlos die

. Sanktionen
aufrecht zu erhalten, die ergriffen worben find, und wenn es sich
als notwendig erweisen sollte, neue zu ergreifen, sondern wir
waren darüber hinaus auch berechtigt, zu erklären,

baß bie Räumungssristen für bas linke Rheinuser noch nicht
zu laufen begonnen habe«,

bi-gterung wirb es sich zur Ehre anrechnen, durch ihre
tätige Mitwirkung den Völkerbund  zu unterstützen. Die
Ergebnisse, die er schon erzielt hat, lassen die Dienste ermessen,
die die Welt mit Recht von ihm erwarten kann. Die Ein¬
ladungen zur

Konferenz von Genua
den alliierten Mächten versandt. Wir werben nach-

brucklichst fordern, daß bie im Programm von Cannes festgelegten
Bedingungen von den Delegierten vor jeder anderen Debatte an¬
genommen oder abgelehnt werden und baß keine Bestimmung der
Vertrage, selbst nur indirekt, auf der Konferenz in die Debatte
gezogen wirb. Wenn wir in dieser Hinsicht keine  genauen
Garantien erhalten, würden wir gezwungen sein, uns Hanb-
lungsfreihert vorzubehalten. Wir werden uns sehr glücklich
schätzen, wen» das Abkommen, bas der Festigung des Friedens
dienen soll, baldigst von Frankreich und England unterzeichnet
werden kann. Wir zweifeln nicht daran, daß es zwischen den
beiden Ländern auf absoluter Gleichberechtigung unterzeichnet
werben kann, da es beiden Ländern nützen soll. Wir zweifeln
auch nicht daran, baß es beiden Ländern nützen soll. Wir zweifeln
und künftigen Garantien beibehält, die bie Frledensverträge an-
erkenncn. Wir werden uns gleichzeitig mit Italien und England
zu verständigen haben, um M versuchen, im O r i en t bie Wieber-
aufnahme der Feindseligkeiten zwischen Griechen und Türken zu
verhindern, um im Einverständnis mit unseren Verbündeten den
Nutzen aus dem Abkommen von Angora zu ziehen, und endlich
wieder Ruhe an den Türen Europas zu schassen.

Die Debatte . — Poineares Erläuterungen.
Die Erklärung wurde von der Kammer aufmerksam ange¬

hört. Fast einstimmig wurde» die Stellen der Erklärung be-
klatscht , die von der Wiedergutmachung  sprechen. Auch
die Verwahrung gegen eine schamlose Propaganda
löste Beifall aus. des Ferneren die Stelle, daß das gesamte
öenische Volk für die Staatsschuld haste.  Auch
soll nach dem Havasbericht die Stelle mit Enthusiasmus
ausgenommen worben sein, die von den Besrtzungsfristen
des linke » Rheinufers  spricht. Die Stelle der Rebe, bie
sich mit der Konferenz von Genna beschäftigt, hat den Protest
der Sozialisten  hervorgerusen.

Als erster Interpellant ergriff nach der Verlesung der pro-
grammatlschen Erklärung Abg. Girod das Wort, der nur wenige
Minuten sprach, als zweiter Interpellant besteigt der Sozialist
Alexandre Barenne  die Rednertribüne. Er erklärt. Poincar«
habe mrt der D:adition gebrochen, daß ein ehemaliger Präsident
der Republik sich ins Privatleben zurückziehe. Er sei zur Schlacht
zuruckgckehrt, aber nach Ansicht der Sozialisten von der falschen

“n6  seien sie seine entschlossenen Gegner.
Ich teile Ihnen mit, sagte Vareitne u. a., baß einige meiner
Freunde im Augenblick Deutschland bereisen und von der Volks-
mcnge freundlich begrüßt werden. Ich verlange von Ihnen, daß
Sie nicht den Teil der öffentlichen Meinung in Deutschland ent-
mutigen, der reparieren will. Ich glaube, daß Sie gezwungener-
werfe Seite an Seite mit England und Amerika marschieren
"'krden. Sie werben das Ruhrgebiet nicht besetzen und viel
früher nach Genua als nach Berlin gehen. Sie werben dieselbe
Politik wie Ihr Vorgänger betreiben, vielleicht mit etwas mehr
Steifheit. Ich habe Ihnen nun — so erklärt er — gegen
Poincars gewendet— die absolute Ovposition unserer Gruppe
angekündigt, und ich ende mit einem Wort von Iauros : Par
cela et rar vouS! Die gesamte sozialistische Kammergrupp¬
springt auf und klatscht minutenlang Beifall.

Hierauf ergreift der Kommunist Marcel Cachin bas
Wort. Cachin erinnert an bie Politik, die Poincar« im Jahre
t914 getrieben habe, und an bie Briefe, die ISwolskn̂ an

gerichtet habe. Potncarö erwidert: Ich setze bas for-
mellste Dementi, diesen Briefen entgegen. Ich habe sie niemals
gesellen- Sie existieren nicht. Uebrigens wird bie Kammer bald
ein Gelbbuch über alle Ereignisse auf dem Balkan erhalten. Aba
Cachm erklärt: Wir glauben an Gelbbllcher nicht mehr.

Abg. Marc S a n gn t er bemüht sich, in längeren AuSein-
anderschnngen zu beweisen, baß es in Deutschland zahlreiche
Überzeugte Pazisistc» gebe. Man dürfe sie nicht durch bie Hal-
tting in Frankreich entmutigen. Schließlich verlangt er den

n l 11 f) Deutschlands in de » Völkerbund.  Sang-
nicr bezeichnet es als unmöglich,  Europa ohne Deutsch,
l an  d und Rußland wieder aufzubanen. Frankreich, das den
Krieg gewonnen habe durch die Sympathien der anderen Völ-
vatbiennKaltzi.^ ^ aeroi”nerr' tt,enn eÄ WM %)»>

Hierauf ergreift
Poirrearö

Wort. Durch einige geschickt angewandte Phrasen wie d-rtz
- u l n t*t' Applaus zu ernten, sondern um zu sagen,

ich denke, bringt er die nötige Stimmung ins Haus, u«
semem Kommentar zu der Regierungserklärungbas gewünscht»
Echo zu gewährleisten. Er sagte u. a.: ^

Das Hauptziel Frankreichs sei dir Aussuhrung des
Versailler Vertrags.

Die häufigen Zusammenkünfte, die man pomphaft Oberster Rat
"EUUE' se-en nicht das sicherste Mittel, ,rm zur Lösung zu gelangen.
ful  EU ege müßten vorher  Mißverständnisse
ausgeschaltet werden. Die Konferenzen hätten nur „och die
getroffenen Vereinbarungen zu besiegeln. Jeder Verzicht Frank-
reichS auf seine Forderungen würde eine Ermutigung darstellen,
die Vergangenheit zu wiederholen. Die Auslieferuna  der
Kriegsbeschuldigten müsse nach Ansicht der französischen Regie¬
rung sobald wie möglich verlangt werben. Im Weigerungsfälle
seien im FriebenSocrtrage Maßnahmen vorgesehen, vor allem
die Verlängerung  der Besetzung des linken Rheinufers.
Eine Verringerung der Reparationen könne nur eiustimmia
durch die Reparationskommission erfolgen. Ein Aufschub sei von
ihr bewill̂ t worden, aber gewisse Zahlungen müßten geleistet
werben Deutschland habe nicht das Recht , eine
Revision  des von ihm Unterzeichneten Friedensvertragesz„
"Erlangen,  auch nicht auf Umwegen. Es entspinnt sich banp

Anseinandersetznng zwischen Poincars und Brianb,
an der sich auch andere Abgeordnete beteiligen, über bie Haltuna
Deutschlands, das nach Ansicht Poincarss immer wieder ver¬
suche. die Reparationsfrage aufzuwerfen. Von den Beratungen
in Genua müsse diese Frage ausgeschaltet sein.

B r i a n d erhebt sich und erklärt: Wir und unsere Alliierten
würden alsdann nicht zögern, uns von der Konferenz zurückzu.
lBeifa'll )"E"" Deutschland eine solche Haltung einnehmen wollte,

Abg Blum  ruft : Es ist überzeugend, daßDeutschland die Frage stellen wirb.
Poincars  antwortet : Sic haben vollkommen recht, denn

ohne dies würbe die Konferenz von Genua zu nichts dienen.
- Der Abg. Blum  präzisiert bas. was er vorher gesagt hat.
indem er hinzusügt: Wir sind der Ansicht, daß das Reparations-!
Problem von dem allgemeinen Problem der WiederaufrichtunaEuropas  abhängt . ’ 3

Der Abg. Herriot  ruft dazwischen und zahlreiche Abg«.
ordnete stimmen ihm zu: Nein, nein! — Der Abg. Blum  er¬
widert: Aber das ist doch der Gedanke, der die Konferenz von
Genua inspiriert hat. (Beifall links.)

Poincars  fährt fort: Briand hat gesagt, daß alle
Garantien  in Cannes gegen Deutschland  getroffen
seien. Alle Vorsichtsmaßnahmen würden von Frankreich er.
griffen werden. Ehe Rußland zu der Konferenz von Genua ein-
geladen worden wäre — fährt Poincars  fort - hätte es
erst die in Cannes geschaffenen Garantien annehmcn müffei!.
^EEars kam dann auf die sonstigen Probleme der auswärtigeu
Politik zu sprechen und ging dabet auch auf

die militärischen Vorbereitungen Deutschlands
ein, dessen Arbeiter  zwar mit ihrer Haltung bie Zustimmung
ihrer französischen Freunde fänden, aber gleichzeitig Haubitzen
versteckten. Er wolle gern zugcben, baß Deutschland sich demo¬
kratisiert und pazifistisch werde, aber er müsse, wie Brianb in
Washington, ebenfalls fcststellen, daß Deutschland weder moralisch
noch materiell a bg e r ü ste t habe. ' Als ein Mitglied der äußer¬
sten Linken dazwischen ruft : Staatsgerichtshos, während Poincars'
seine Haltung verteidigt, entsteht großer Lärm. Poincars schloß
nnt der Erklärung, Frankreich inttfle bie Verhandlungen mit den
Alliierten auf dem Fuße der Gleichheit  führen.

Her r i ot erklärt, die Radikalen und Radikalsozialistenseien
mit der Regierung über̂ verschiedene Fragen der inneren Politik
nicht einverstanden. Die Konferenz von Genua sei zu begrüßen
auch daß Rußland dort vertreten sein werde. Die Frage der
Reparationen dürfe aber damit nicht verquickt werden Cr
meinte, Deutschland weigere sich, Steuern anfzubrinqen und schaffe
durch seine verschiedenen Unterstützungen ein Defizit. Seine
Handelsflotte werbe in fünf Jahren wieder ihre frühere Bedeu¬
tung erlangt haben. Handel und Industrie müßten für di«ReparationenOpfer bringen.

Das Vertrauensvotum.
. .. J 'kstießljch wurde ein S chl u ß a n t r a g angenommen und

®°.|,6oû c6*n E'»e Tagesordnung Arrago angenommen, die
die Erklärungen der Reglernng billigt, ibr das Vertrauen ans-
st>r,cht und leben Zusatz ablehnt. Die Priorität würbe dieser
Tagesaidn«ng Arrago mit 472 gegen 16? Stimmen zuqesswchcn
unter Ablehnung aller weitergehenben Tagesordnungen.

Paris.  2 ». Jan . Nach den Morgenblättern ist bie Priorität
ber Tagesordnung Arrago, bie während der Sitzung verkündet
wurde, nicht mit 472 gegen 197, sondern mit 484 gegen 84
Stimmen bei 79 Enthaltungen  zngesprochen worben.
Die Vertrauenstagesordnung wurde mit erhobenen Händen mit
großer Mehrheit  angenommen.

Vor dem Abschluß des Steuer-
kompromLff̂s.

Ber lin,  20. Jan . Die sozialdemokratische  Reichs-
tagsfraktkon hat gestern ihre Beratungen über die Steuer¬
tragen abgeschlossen.  Laut . Vorwärts" wurden die
Angebote ber Reichsregiernng  in mehreren Punkten
als nicht weitgehend genug  bezeichnet. Der Plan einer
Zwangsanleihe  vermöge bei weiteren Zugeständnissen der
Regierung vielleicht zu einer Verständigung  zu sühren,
wenn er als rin sichtbares Opfer des Besitzes zu de-
trachten sei.

Dollarkurs heute 10  Uhrr 194
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d e rlin , 19. Jan . Präsident Lobe eröffnete die Sitzung und
I "Eruf für den verstorbenen Abgeordneten

v. T -lbruck (Du. Vp.), den das Haus stehend anhörtc.
betreffend Entschädigung der zur Auswahl der

«schaffen und Geschworenen berufenen Vertrauensmänner rief
eine kurze Debatte hervor, in der Abg. Rofenfcld (U. Soz.) Klage
ÄiP 1* ’ baß die Arbeiter bei der Schöffenauswahl regel¬
mäßig übergangen wurden. Das Gesetz wurde schließlich in allen
vre, Lesungen angenommen.

Es folgte die Interpellation der Demokraten über
die Finanznot der Gemeinden.

®ir5  in dieser Interpellation darauf hingewiesen, daß die
Gemeinden infolge der Verzögerung der Uebcrweisung der Reichs-
xrnkommensteueraußerstande sind, die ihnen durch die Erhöhung
der Bezüge der Beamten, Angestellten und Arbeiter auferlegten
M^ rlasten zn tragen und baß ihnen sogar die Barmittel für die
ersten unaufschiebbaren Auszahlungen fehlen Von der Reichs¬
regierung wirb verlangt , den Gemeinden schleunigst die Deckung
für die neuen Ausgaben zu gewähren. Schließlich wirft die Jnter-

öie Frage auf, ob die Reichsregierung die Notlage der
Gemeinden zur Einführung einer Kontrolle der Gemeindefinanzen
durch die Lander benützen wolle.

Die Interpellation begründete Abg. Kuels (Dem .). Ober¬
bürgermeister von Zittau . Regierung und Reichstag hätten schwere
Ktn^ isse ,n die Selbstverwaltung der Gemeinden begangen. Die
Durchführung der einheitlichen Reichseinkommensteuerfei an und
für sich gut. habe aber zu Unzuträglichkeiten geführt. Man ver°
lange setzt keine Aenderung der Organisation , aber verständnis¬
volle Berücksichtigung der Gemeinden.

Finanzminister Dr. Hermes
beantwortete die Interpellation . Die finanziellen Schwierigkeiten
Her Gemeinden bildeten seit langem den Gegenstand bauernder
Aufmerksamkeit der Reichsregierung, aber es feien infolge der
schlechten Finanzlage des Reiches enge Grenzen gesetzt. Die Reichs¬
regierung habe sich bereit erklärt , auch weitere Mittel in Form
von Vorschüssen den Ländern zu überweisen. Den Ländern bleibe
eS Vorbehalten, den Bedarf der Gemeinden zu prüfen und dann
die Vorschüsse zu leisten. Die Reichsregierung ihrerseits denke
n/cht daran , etwa durch kleinliche Nachprüfung der Haushalte in
die Selbstverwaltung der Städte einzugreifen.

Auf Antrag de? Abg. S chei b e m a n n (Soz.) trat das Hau?
sodann in die Besprechung der Interpellation ein. Abg. Hei-
mann,  ein bekannter Berliner Kommunalpolitiker, ergriff für
die sozialdemokratische Partei das Wort. Er begrüßte den Bor-
S ' , r e ne  ^ teie  Kommission von Abgeordneten sich mit den

ber Reichssteuergesetzgebungauf die Gemeinden
beschäftigen will.

Mg . Dr . S e r sche l lZ.) stellte an die Spitze seiner Rebe
den Satz : ..Wer den Städten hilft , hilft dem deutschen Volk!"
Wenn das Reich den Städten immer neue Aufgaben zuweise und
dadurch ihnen die Lasten anferlege, müsse es den Gemeinden auchhelfen.

Mg . Bern dt  sDn . Vp.) ist der Ansicht, daß der Weg. den
man bei der Steuergesetzgebung gegangen sei. fass» sei und daß
Man die Städte zu stark von der finanziellen Leistungsfähigkeit
des Reiche? obbänoia gemacht habe.

Der frühere Oberbürgermeister von Cbarloitenburg . Abg.
Dr . Scholz sD. Vp.l , trat in sehr enerqischen Worten für das
Selbstverwaltungsrecht  der Städte ein. Man habe ein
tzroßeS Interesse daran , die Grundlagen der Selbstverwaltung
Nicht zerstören zu lassen.

Preußischer Landtag.
Berlin,  18 . Jan.

Die Srtzung wurde vom Präsidenten Le inert  mit einem
Nachruf für die verstorbenen Zentrumsmitglteber Kamp und
Dinslage eröffnet.

Der Gesetzentwurf über die Vereinigung von Pyrmont
M t t P r eu ß e n geht nach längerer Debatte an den Vcrfaffungs-
ausschutz. ES folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über
das Wahlprüfungsgericht, der im wesentlichen in der Ausschuh-
saflung in 2. und 3. Lesung angenommen wurde. Darauf trat
das Haus in die erste Beratung des neuen Hebammengesetzes
ein. Wohlfahrtsmtnister HIrtsiefer bcgritndet den Entwurf.
Nachdem noch die Abg. Frau Ege (Soz.) hierzu gesprochen hatte,
wurde die Weiterberatung ans Freitag 12 Uhr vertagt.

Die Heidelberger Bürgermeister-
morde.

, Heidelberg,  19 . Jan.
Am heutigen vierten Berhandlungstage im Prozeß gegen

den Raubmörder Liefert  äußerte sich dieser zunächst zu dem
Gutatche« beS Dr . Popp. Die Photographie, die ihm im De-
zembcr vorgelegt worden fei, fei eine andere gewesen, als die

Das schlafende Land.
Von Axel Rudolph .*)

VI.
Bon Troizkoffawsk sind es nur zwei Werst bis zur mongo-

lischeu Grenze. Das Städtchen, das zur Hauptsache aus einer
sehr breiten und sehr staubigen Landstraße und einer sich darum
gruppierenden Sammlung von Hütten besteht, hat daher auch
bereits einen vollständig mongolischenCharakter. Die einzigsten
Steingebäude sind: Die Wa -enhaussiliale Woroschews und die
— Höhere Mädchenschule. Fast jede kleine Stabt Sibiriens hat
nämlich ein Mädchengymnasium, wie überhaupt für bie Bildung
der weiblichen Jugend in diesem Lande bedeutend besser gesorgt
ist, als für die der männlichen. Es ist daher nicht zu verwun¬
dern, daß die sibirische Frau des Mittelstandes und der besseren
Kreise an Intelligenz bedeutend über dem Manne steht.

Ein glücklicher Zufall ließ mich gleich bei meiner Ankunft
die Bekanntschaft eines burjatischen Lamas machen, der sich, teils
weil er nach Nachrichten ans dem fernen Europa dürstete, teils
weil er sich über meine kümmerlichen chinesischen Sprachbrocken
freute, herbeiließ, mich zum Besuche des einige Werst vor Troiz-
koflawsk gelegenen Buddhistcn-Monastirs einzuladen.

Wie eine Fata Morgana hob sich in der flimmernden Mit-
tagsfonne aus dem weißgelben Steppensande der mächtige Kom¬
plex des Buddha-Klosters mit seinen Hunderten von Zinnen,
Türmen , Pagoden und langen Stangen , an denen die buntfarbi¬
gen, windzerzausten Gebettücher flatterten , und als ich an der
Seite meines Begleiters auf dem primitiven zweirädrigen Kar¬
ren durch den reich verzierten und verschnörkelten Torbogen in
ben Klosterhof eiutrat , war mir zu Mute, als sei ich jetzt im
Herzen Asiens.

Ucber fünfhundert buddhistische Lamas leben in diesem
Kloster und eine ebenso große Anzahl Novizen oder Klostcr-
schüler, junge Burjaten aus Priestergcschlechtern, bie hier sich
auf ihren künftigen Beruf vorbereiten und demütig die nieder¬
sten Arbeiten für die Lamas verrichten.

Diese Burjaten, -die Ureinwohner Sibiriens und ehemaligen
Herren des Landes, gehören, wie auch ihre die Wüste Ghobi und
bie mongolischen Steppen bevölkernden Stammesgenoffen, bie
Tsungusen, Sojoten , Samojeden und Koibalen, der mongolischen
Rasse an und erkennen den Dalai Lama, den obersten Priester,

*) Bergl. die Ausführungen in Rr . 3, 4, 9, 15 und 18 der
*8 ° % *T

0cftan ibm vorgelegte. Auf der ersten Photographie des
EjZ« Q6Ö®fel• feicn Ö/ I6e  Linien sichtbar gewesen, drc heute

^imme etwas nicht, denn der Abdruck auf der
Karte könne nicht oo,r ihm stammen.

Dr . Popp und der Untersuchungsrichter Höne treten bicicr
Auffassung entgegen. Dem Angeklagten sei gestern ein Duplikat
oorgelegt worben. Die Anfertigung von Duvlikaten sei not¬
wendig gewesen, um ben Geschworenen auch Photographien vor-legen zu können.

Medizinalrat Dr . H o l l-Heidelberg äußerte sich sodann über
"^^ -.^ Ä ^nbefund. Das Herz des Oberbürgermeisters Busse sei
vollständig abgerissen gewesen. Die Verletzung habe den soforti¬
gen "4,06  zur Folge gehabt. An der Leiche habe der rechte Ring-
finger gefehlt, den man bann in der Hosentasche des Ermordeten
gefunden habe. An der Leiche des Bürgermeisters Werner fan-
den sich in dem durchlöcherten Schädel Spuren von schweren
Schlagen. In das Innere des Kopfes waren bereits Tausende
von Maden eingedrungen. Mit aller Sicherheit lasse sich sägen.

ml •®? rnerä  durch bie Schädelbrüche eingetreten sei.
Die Möglichkeit, baß diese Verlesungen durch Schläge mit einem
Gewehrkolben entstanden seien, gibt der Sachverständige zu

t ! 61nn °ine Reihe von Zeugen vernommen.' die
Siefert am Morbtage abends kurz vor 11 Uhr getroffen und ge-
strochen haben. Die Zeugenaussagen ergeben, daß die Angabe
Siefcrts , er ser mit der letzten Bahn von Heidelberg nach Schlier-
bach gefahren, nicht stimmen kann, denn die Zeugen haben ihn be-
deutend spater gesprochen, allerdings hätten sie nichts Auffälliges
an Siefert bemerkt, der fröhlich wie immer, gewesen sei. Auch

clj* Zeuge vernommene Strcßenbahnichaffner , der den
letzten Wagen nach Schlierbach bediente, hat am 29. Januar in
Schlierbach keinen Fahrgast aussteigen sehen. Aber trotzdem

der Angeklagte bei seiner Behauptung, baß er an dem
betreffenden Abend den letzten Wagen der Straßenbabn , der umu\ -dr «f Ziegelhausen ankommt, gefahren sei. -Daraufhin
wurde die Sitzung auf 3% Uhr nachm, vertagt.

Die Zeugenaussagen in der NachmittagSsttzung waren für
den Angeklagtenzum größten Teil belastend.

Den Ehering des ermordeten Bürgermeisters Busse, sowie
crnen Brillanten aus einem anderen Ringe hatte Siefert für 90
bezw. 2350 Mark an einen Goldschmiedverkauft. Von diesem
nach seinem Namen gefragt, nannte er sich Karl Werner , hat
also den Namen des einen Ermordeten angegeben. Von dem
Morde will er erst am Tage vor seiner Verhaftung erfahren
haben. Aus Aussagen seiner Arbeitskollegen geht jedoch hervor,
daß diese in seiner Gegenwart schon einige Tage von dem Morde
gesprochen haben, und daß Siefert dabei gefragt habe, er wundere
sich nur , daß der Mörder noch nicht gefaßt worden sei. Weiter
wurde durch das Dienstmädchen Englert , die Geliebte des Sie-
fert, festgestellt, baß der Angeklagte ein merkwürdiges Interesse
a" Herrschaft des Mädchens gehabt und sich erkundigt habe,
ob bie Herrschaft reich sei.

Darauf äußern sich noch der Staatsanwalt und der Unter,
suchungsrichter über bie Vernehmungen mit Siefert . Beide ver-
werfen ans die merkwürdige Ruhe, bie S . während der « er-
nehmungen stets an ben Tag gelegt habe.

In der Verhandlung ist insofern ein Fortschritt zu verzeich-
neu, als der Angeklagte nunmehr ein Teilqeständnis abgelegt
har. Hatte er anfangs überhaupt den Besitz einer Waffe in Ab-
rede gestellt, so hat er nunmehr unter der sich mehrenden Beweis-
last zugegeben, daß er im September 1914 sich einen Karabiner
mit nach Hause genommen habe.

Es wird nunmehr noch der Bericht des gerichtsärztlichcn
Aychmters Prof . Dr . Gruhle erstattet. SamStag ist sitzungsfrei
Am Montag beginnen die PlatdoyerS, bas Urteil dürfte bis
Montag abends erwartet werden.
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Der ominöse Kuß der Pawlowa.
Enrico Cecchetti,. der italienische Lehrmeister des russischen

Balletts , veröffentlicht im Londoner „Daily Expreß" fesselnde
Erinnerungen aus feiner fünfzigjährigen Tätigkeit. Er gedenkt
bei dieser Gelegenheit auch des Vaters Taglioni und seiner Ver-
zweiflung über die überlangen Arme seiner Tochter, für die er
lauter Posen erfand, bestimmt, das Gebrechen dieser „unmöglichen
Arme ' zu verbergen. Cecchetti war in Moskau, als bie Pawlowa
dort austrat . Sie bat ihn um sein Urteil , und er war aufrichtig
genug, sie auf die Fehler, die er bemerkt hatte, aufmerksam zu
machen. ,Me lange wird es dauern , bis ich meine Fehler ver¬
bessert habe?" fragte ihn di« russische Künstlerin. „Drei Jahre ",
antwortete Cecchetti. „Wieviel verdienen Sie in Ihrer Peters¬
burger Tanzschule?" fragte darauf die Pawlowa , und als
Cecchetti die Summe genannt hatte, erklärte sie ihm rasch ent¬
schlossen: „Geben Sie Ihre Schule auf und kommen Sie zu mir ."
Cecchetti widmete sich in der Folge denn auch ganz dem Unter-
richt der Pawlowa . Im Mai 1914 waren beide in Berlin . Dabei
kam es zu einem bemerkenswerten Zwischenfall, den der italienische
Ballettmeister wie folgt schildert: ES war Galaoper in An-
Wesenheit beS Kaiserpaares : nach der Vorstellung kamen der
Kaiser und die Kaiserin auf die Bühne, um die Pawlowa ,u
begrüben. Diese machte vor dem Kaiser die vorschriftsmäßige
Verbeugung, und als ihr die Kaiserin die Hand reichte, brückte
sie einen Kuß auf ben weißen Handschuh. Zu ihrem  Schrecken

als ihren weltlichen und geistlichen Oberherrn an. Während aber
bie Steppenvölker noch immer ein Nomadenleben führen, haben
sich die Burjaten in Sübost-Sibirien feste Niederlassungen ge¬
gründet, Dörfer , in deren Jurtas (Erdhütten ) sie hausen und sich
ihren Lebensunterhalt durch primitiven Ackerbau verschaffen.

Das Buddha-Kloster gilt , als heilige Stätte , innerhalb deren
weitem Holzzaun kein gewöhnlicher Sterblicher seinen Fuß setzen
darf . Zur Zeit der großen Feste kommen die burjatischen Bauern
von weither zu diesem Kloster gezogen, oft viele Tagereisen, auf
ihren niedern Karren oder Schlitten. In hellen Scharen lagern
fie dann rings um den Vorhof des Klosters, schlafen im Freien
und verrichten bei Tage ihre Gebete, inbenr sie Gebettllcher auf¬
stellen, kleine, spiralförmig geformte Wachslichter anzünden und
buntbemalte Schalen mit Reis , Milch und Brotkorn opfern.
Abgeschlossen von der Welt aber hausen im Innern des Klosters
bie fünfhundert heiligen Lamas, und ganz im Innern des ge¬
waltigen Gebäudekomplexes, in der großen Pagode der Mitte,
Er , der höchste, der weiseste, der Dalai Lama, den die niedern
Priester abwechselndbedienen und dessen Antlitz kein gewöhn¬
licher Sterblicher sehen darf. Auch mir glückte es nicht, den
Dalai Lama persönlich zu sehen. Ich mußte mich mit dem Be¬
wußtsein begnügen, daß ich der erste weiße Mann war , dem eS
erlaubt wurde, längere Zeit im Buddha-Monastir zu verweile».

Ein niedriges kleines Zimmer im äußersten Vorhof wurde
mir zum Aufenthalt angewiesen, und ich wußte, daß ich die
Freundschaft aller Burjaten verscherzen würbe, wenn ich meine
Klause ohne Erlaubnis meiner Gastfrcuudc verließe. So saß
ich denn Tag für Tag, Woche für Woche in dem kleinen Zimmer,
bas außer einem Lager von Strohmatten uilö einer rotlackierten
Kommode, auf der rote Wachskerzen, Räucherschalen, Buddha-
figuren und — eine verblichene Photographie des Dalai Lama
von Tibet stand, keine Möbel enthielt.

Draußen ans der großen Karawanenstraßc vor meinem
Fensterchen ziehen tagtäglich die endlosen Reihen der Ochsen¬
karren vorbei, die mächtige Baumwollballen aus China nach Si¬
birien bringen. Dann wieder Viehherden, Tausende von Ochsen,
die aus der Mongolei über die Grenze getrieben werden, um¬
sagt von lanzenbewehrten Burjaten auf ihren flinken, kleinen
Pferdchen. Ab und zu auch ein berittener , mit phantastischem
Kopfputz geschmückter nwngolischcr Krieger oder ein verwildert
aussehcnder Kosak auf seinem struppigen Stevpengaul . Kamel-
karawanen, Viehherden, Samojeden, Tsungusen, Knibalen —
man ist bald so gewöhnt an diese fremdartigen Erscheinungen,
dich man fk kaum mehr beachtet. ' ■ ;

bemerkte sie aber, daß ihre rotgcschminkten Lippen sich auf « W»
weißen Leber abgebrückt hatten. Die Kaiserin zog den Handjchnz
aus und wickelte ihn um den Arm. Wenige Monate darauf bröz
der Weltkrieg aus , und dem italienischen Ballettmeister will ->
nun so erscheinen, als sei dieses blutige Mal auf dem Hg-k r
schuh der Kaiserin eine unheilvolle Vorbedeutung gewesen.

Mitteilungen aus aller Welt.
Polnische Raubmörder. Drei Polen, Przybilski , Dolinast

und Billas , die einen Raubzug nach Senzig bei Königsmufteo,
Sausen unternommen und ben Mühlenbesitzer Stöber ! erscholl,. »
hatten, wurden zu je 15 Jahren Zuchthaus, 19 Jahren EhrverMl
und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt.

AmerikanischeEhctragödie in Paris . Eine dunkle Angeleae»
heit aus der amerikanischen Kolonie steht zurzeit in Paris i»
Vordergrund des öffenrlichen Interesses . Die junge und bili
schöne amerikanische Geigerin Laura Creyglton lebt seit ein ,Z
Wochen mit ihrer Mutter zusammen in einer Pension bl*
Pariser Luxembourg-Viertels . Sie hatte gegen ihren Gait^
Thomas Ryan die Ehescheidungsklage eingeleitet und wollt,
nachdem sie geschieden war , mit einem Landsmann eine new
Ehe eingehen. Kürzlich fand sich nun in der Pension ein UM
kanntcr ein, in dessen Begleitung bie Künstlerin das Saus ver.
ließ. Wenige Stunden später erhielt die bestürzte Mutter 4 I
Meldung, daß ihre Tochter unter schweren VergiftungsersLei. Ü
nungen in einem Krankenhaus eingeliefert worden sei und der,
auf den Tod darniederlicge. Die Angelegenheit, die zun«
unerklärlich blieb, ist jetzt durch bie Aussage der Künstlerin M
stch auf dem Wege der Besserung befindet, teilweise aufae'ljM
worden. Sie hat bei einem Verbör zu Protokoll gegeben, baß x,
das Opfer eines V-rgiftungsversuckis ihres Gatten geworben
sei. Ryan, Sonderberichterstatter der „Chicago Tribüne," fg,
Me er Bisher in Indien tätig gewesen ist, war seit einigen Tao«,
nach Paris zurückgekehrt und hatte es durchgefetzt, daß ihm sei«.
Frau eine letzte Zusammenkunft gewährte. Er hatte Laurä
heiratet , als sie achtzehn Jahr alt war , und zwar unter bi,
Drohung, daß er sie Men nsiirbe, wenn sie nicht seine Fr«
werbe. Die Ehe war von Anfang an unglücklich. Wie bas Ovf«
versichert, habe Ryan bei der Zusammenkunft ein Glas mit Gift
gefüllt und sie mit gezücktem Dolch unter der Drohung : „D»
wirst eS trinken, oder ich töte Dich und mich!" gezwungen, bä«
Glas zn leeren. Dann sei er aus dem Zimmer gegangen uns
habe dem Portier erklärt , daß bie Dame oben Selbstmord ver.
übt habe. Ryan wurde auf Grund der Aussage seiner Fra « t»
Haft genommen.

Blizzard in Rew-Aork. Am 18. März 1888 wurde New-Ners
von einem der schwersten Schneestürme in der Geschichte be,
Bereinigten Staaten heimgesucht. An jenen Tag wurden kft
Bewohner New-Iorks erinnert , als am 11. Januar abermelj
ein fürchterlicher Schneesturm über bie Stadt hinweg brauste.
Der Tag begann mit heftigem Schneefall, der vP , Hagel gefalzt
war , sobaß Straßen Pflaster und Bürgersteige von einer feste«
Eiskruste überzogen waren : und nun setzte ein Sturm ein, de,
stellenweise mit einer Geschwindigkeitvon 150 Kilometer tn Btt
Stunde durch die Straßen fegte. Die Fußgänger vermochte« W
häufig nicht mehr aufrecht zu erhalten und wurden nach alle»
Richtnngcn fortgeschleudert, zuweilen mitten unter den Wage«,
verkehr auf der Straße . Am heftigsten blie« der Stur«
durch die enge Gaffe, die am unteren Broadway von den gewal¬
tigen Wolkenkratzern gebildet wirb , die stch dort erheben. Die
Polizei fiihrte Stricke an den Häusern entlang, an denen fit
die Fußgänger mit ben Händen vorwärts ziehen konnten, d-
sonst ein Stehenbleiben unmöglich war . Auf dem Times-Vlit
bildeten die Passanten Ketten, indem sich 8—8 Personen 61,
Hände reichten und sich gegenseitig vor dem Fallen schützten: -«
auf diese Weise war es möglich, den Platz z« Überschreite». -
Natürlich gab es zahlreiche Unglückßfälle und Verletzungen. « (
wurde eine Frau vom Wind umgeworsen, auf eine Entfenium
von 30 Meter weit geschleudert und schließlich gegen -in Haut
geworfen, wobei sie eine Gehirn-Erschütterung erlitt . |

Millionenstistung. Hermann Sielcken, der verstorbene Eh««-
bürgermeister von Baden-Baden, hatte letztwillig zugunsten de«
von ihm gegründeten Wöchnerin,ihcimes „Josepyinenheim" ei»
Legat in der Höhe von etwa 80 000 Dollars errichtet. Diese statt¬
liche Summe kam vor einigen Tagen zur Auszahlung, wodtrvi
die segensreich und sozial wirkende Anstalt für alle Zeiten find«
ziel! sichergestellt ist. In Mark umgerechnet beträgt das Leget
fast 11 Millionen Mark.

Amtlicher Wetterbericht.
Hödistw &rme des vergangenen Tages . . —2 Celli®
Tiefstw &rme der letzten Nadit . . . 1 —7 Celsiui
Nieder sdilagsliöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg : — mm
» „ Koblenz : — mm

Voraussichtliche Witterung für morgen : «
\ ielfach neblig, triibe, einzelne Niederschläge . Frost noch

etwas nachlassend.

?? onatc. vergangen. Der erste Schnee hat sei»
weißes Kleid über die Steppe, bie Türme und Zinnen fef
Klosters gelegt. Irgendwo draußen in der Ferne liegen
honen von Menschen fiebernd in den Schützengräben, heißblütig«
Franzosen, leberzahe Briten , stunipre Söhne Rußlands , trotzig«
Preußen — irgendwo da draußen tobt der Krieg. Sein Fla«-
menschem bringt in die fernsten Winkel Europas , der einsawst

Aw P„eItfer" en  Heidedorfe vernimmt seinen Schritt, ff
ote Toten hören ihn nicht, die da draußen in der kalten 8$
>4lafen m,t durchschossener Stirn und klaffender Brust M

^ren ' hn  nicht - wir . hier im schlafenden Land. D-°-
hier herrscht die Ruhe. Das weite, eiusanle Land, das ke>̂
Zertiliigen, ,keine Eisenbahnen und Telegraphen kennt, die
geschiedenhcitdes palisabenumzäumten Klosters, das .ounsiM
~e6en und Treiben innerhalb des Monastirs . die stillen Klos«:'
zellen, in denen die Lamas ihrem Studium der Schriften ^
hegen — alles atmet Ruhe, Frieden . Täglich kommt Hai-'-^
der Lama, zu mir , um mich in der chinesischen Svrache zu unttö
richten, und lediglich meinem Interesse Barem habe ich die
U ^ ^ sHasl des Buddha-Priesters zu danken. Natürlich bin E
>ur ihn ein Barbar , ein armes Geschöpf, das unendlich tief ^

Söhnen steht und weder Ziesen noch schreiben'
'u sem-n Augen ein Barbar , der wenigstens

schenwurbigeInteressen und Anlagen zeigt, der den Wunsch fe
fe? ncC? enfon|Utt? r“f "' -Der Mongole sagt nämlich nie „» inesi^>°".dern „sprechen lernen". Für ihn gibt es nur «'«IfSÄ ö ti* w”t«exen ĵütontc itttD „ttcntuje * *
Ätt ro mfler  der Lamas , bie ich nach und ^

t.°Iter  * ctmcn  lernte , in Europa gewesen, sprechen engW'
und haben sogar teilweise in England oder Deutschland
't' e s " b' e Geheimnisse der mongolischen Sprach-

namrmiftnfAnmi * sin nlich die Kenntnisse dieser Leute
bief ln ph' l°s"phischem und medizinische«

W“n1 e wissenschaftlicheEntdeckung des letzt»dayryuildertS, auf die wir Europäer ltolr k!ns i>nt> die. wo
wohnen, den „rückständigen" Völkern des Ostens noch ein
Rnddbo SH»» '‘T ln  in den zierlichen Buchrollen eJ
Bndbha-KlosterS von Kiachta, hat dort geruht, lange bevor
P etwas davon ahnten. Die Kenntnisse sind da,
L\ Wr fen,; wie das ganze Land, in dem fie geboren wurd«

d'ese Errungenschaften in der Einsamkeit Jf-
Klosters belasse» und nicht Gemeingut des mongolischen
werden? Ja , um dies zu erklären, müßte ich ein ganz bcsonb«"
Wb mm.  ßtu Buch übe, bt. Psychplpg,, der3 * M
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© Aus der Stadt . ©
Zwei RodelunfälL.

Das Rode!» auf öen jetzt vollständig vereisten Rodelbahnen
bringt seine Gefahren mit sich. Sestern nachmittag mürben
zgiei Jungen infolge ihrer Unvorsichtigkeit beim Rodeln von
einem bösen Geschick ereilt . Am Chaufseehaus verunglückte der
Schüler Otto Gruber aus Dotzheim so schwer, daß er besinnungs
los liegen blieb. Die Sanitätswache brachte den Verunglückten
in das städtische Krankenhaus. Am Teufelsgraben kam der
Schüler Ludwig Schwenck von hier so schwer zu Fall , daß er einen
Lbersihenkelbruch erlitt und von der Sanitätswache in das Rote
Kreuz gebracht werben mußte.

Fabian — Sebastian haben heute im Kalender ihren Platz,
«u Fabian und Sebastian soll bekanntlich der „Saft in b'.e
Saunte gähn". Ob's immer stimmt, das ist freilich eine andere
Frage. Denn erstens kommt bas ganz auf die Witterung an,
und zweitens ist bas Aufsteigen des Saftes ein sehr langsamer
Prozeß, der bei einer lebenden Pflanze auch im Winter nie ganz
Mfhören dürste. In diesem Jahre wirb es wohl mit dem
Steigen des Saftes noch feine Weile haben und es sieht ganz
danach aus, als ob die andere Prophezeiung für diesen Dag, baß
et Frost und Schnee bringe, zutreffender wäre.

Regelung der Milchpreissrage durch ein Schiedsgericht. Die
Kreisbaucrnschast des Landkreises Wiesbaden ist kürzlich an den
Magistrat mit der Forderung ans eine nicht unerhebliche Er-
Höhung des Stallpreises herangetretcn . Der Magistrat hat in
einer seiner letzten Sitzungen hierzu Stellung genommen und
geftutzl auf § 5 der Verordnung über den Verkehr mit Milch
vom 30. April 1821 beschloffen, bei dem Herrn Regierungspräsi¬
denten ein Schiedsgericht zu beantragen. Dieser hat nun dem
Anträge stattgegeben und angeorbnet, daß ein aus drei Mitglie-
dern bestehendes Schiedsgericht, das sich aus je einem von der
Lefernben und empfangenden Stelle zu ernennenden Mitglied
und einem von der anordnenden Stelle zu ernennenden Obmann
zusammensetzt. sich Montag, den 23. Januar , vorm. 8 Uhr. mit
der Festsetzung des Stallpreises befaffen soll. Dem Schiedsgericht
werden außerdem zwei landwirtschaftliche Sachverständige zur
Seite stehen.

Die Erhebung der Vergnügungssteuer erfolgt, wie aus einer
Bekanntmachung des Magistrats in dem Anzeigenteil der heutigen
Ausgabe hervorgeht, ab 23. L M . im stöbt. Verkehrsbüro, Ein.
gang Theaterkolonnabe.

Gesuche um Eia- und Ausfuhrgenehmigung. Auf eine An-
stage, welche die rheinischen Industriellen und Kaufleute an die
Hohe Rheinlandkommiflion gerichtet haben, daß ihnen, in be¬
stimmten Fällen, das Ergebnis ihrer nach Bad Ems gesandten
Bitte um Ein- und Ausfuhrgenehmigung auf telegraphischem
Wege mitgeteilt würbe, hat der Wirtschaftsausschuß der Hohen
Rh-inlanbkommifftondieses Ansuchen geprüft und beschloffen,
diesem nachzugeben, jedesmal, wenn der Jntereffent ein Tele-
grawm mit bezahlter Rückantwort beifügt.
* technische Erfindung ist kürzlich von einem Wiesbadener.
Herrn Adolf Wagner, Göbenstraße 8, zum Patent angemeldet

Das Prinzip der Erfindung besteht im wesentlichen
»arm, durch eme geeignete Verbindung eines Elektromotors mit
müw -i 5 ° und Luft mo to  r , die auf einer ge.
?EZ"schaftlichen Achse sitzen, mit ausgiebigster Benutzung deS
t  fuftöruckes und der Zentrifugalkraft eine möqlichst hohe
iS Ni “ erzielen. Ein Apparat nach diesem neuen
System ist bei dem Erfinder in Betrieb zu sehen.
, Im Eisenbahnerpreßgutverkehr wird nach einer Meldung aus
«erttn vom i. F̂ebruar ab der bisherige Kilometertarif durch
«n**r ftmtf  ersetzt , der durch einen 60p-ozentigen
LUWag zum zeweikigen Eilgutstarif gebildet wird. Die Minbest-
10 S» <L 1:\  das Mindestgewicht für Frachtberechnung
voll« Mmdestentfernung 10 Km. Die Beträge werben auf
B 2s r Auch die Fracht für beschleunigtes Eil-
|l {"£rb , 2 °br. ab nicht mehr durch Verdoppelung des

"ach dem einfachen abgerundeten Gewicht für
^infip«V,. r ^"̂ lag von 60 Proz. berechnet. Die
Damit sind b°trSgt 12 M.. bas Mindestgewicht 20 Kg.
S«? mit ^ für Srpreßgut  und beschleunigtes Etl-
«estelst Gleichartigkeit der Beförderung gleich.

WH, ausgenommen die geringen Unterschiebe in Mindestgewicht
tagte Di d» Fleischerinnung . Im Hotel „Einhorn"
ügen a6<mb eine  stark besuchte Versammlung der hie-
*Sr mi"ä unter dem Vorsitz d-S Obermeisters Kiesel.
Jahr. I » Sinen  Gericht über das abgelanfene
D>- Umsätz? hat  es sich sehr rege gestaltet.
Di- UrsaL- b-n Betrieben waren hohe und zufriedenstellend.
r °rnl7 „^ °u ' st mit in den hier ansässigen AuSlän-
-—- die als Hauptfleischkonsumenten in Betracht

kommen, ferner tu der A r b e i t e r b e v ö l ke r u n g, die jetzt
zu den besten Abnehmern zählt. Di« Zukunft aber ist für
Handwerk und Gewerbe sehr schwarz. Lasten und Pflichten stei¬
gen enorm, die Steuern , vor allem die Gewerbesteuern, find
kaum zu erschwingen. Der Weg, den die Regierung und die
Kommunen in dieser Hinsicht beschrttten haben, sei nicht der
rechte, er führe bergab zum Rriin . Geschloffen müßten daher
Handwerk und Gewerbe Front machen gegen die aufgehalsten
und noch zu erwartenden Steuern , die Einigkeit müßte gestärkt
ro*r km heute lediglich die Masse gehört wirb. Die Preise
für Vieh und Fleisch würben weiter nach oben gehen. Auch wirb
mit einer Viehknappheit zu rechnen sein. Ein großes Ab-
schlachte» der Kälber habe jetzt schon eingesetzt. Auf die Löbne
bf*■-Hilfen übergehend, erklärte der Redner, daß Wiesbaden
hinsichtlich der Lohnzahlungen mit an der Spitze marschiere. Tie
Arbeitnehmer aber verlangten trotzdem eine Erhöhung und zwar
ein Mehr von fünfzig Mark pro Woche in allen Lohnklassen. Die
Kommission habe diese Forderung glatt abgelehnt. Den «er-
heirateten Gehilfen werde man aber eine kleine Lohnerhöhung,
»Clin bis fünfzehn Mark die Woche, bewilligen. Sollte die Ge.
hilfenschast damit nicht zufrieden sein, bann möge der Schlich-
tungsa 'lsschuß entscheiden. Die Versammlung beschloß, die Schweine¬
versicherung auf ein Jahr abzuschließen. Ein instruktiver Vor-
trag des Bücherrevisors Brandis -Wiesbaben über „Steuer-
fragen" beschloß die Tagung. Im Verlauf des Vortrages wur¬
den die Meister ganz besonders auf eine geordnete Buchführung
hrngewiesen, um der Steuerbehörde die maßgebenden und un-
«mstößlichen Unterlagen unterbreiten zu können.

Erfrorene «artossel». Die Kartoffeln sind erfroren ; wer
kennt ihn nicht, den süßlichen Geschmack der gekochten Kartoffel» !
D,e erfrorene Kartoffel gehört zu den größten winterlichen Ver¬
drießlichkeiten der Köchin und Hausfrau . Nun gibt es ja ver¬
schiedene Mittel , der erfrorenen Kartoffel ihren süßlichen Ge-
schmack zu nehmen. Doch sie taugen nicht immer viel. Eins brr
besten Mittel , der erfrorenen Kartoffel den süßlichen Geschmack
zu nehmen, besteht darin , daß man sie zunächst schält, bann mit
Salzwasser gar kocht und darauf in eine verdeckte Pfanne schüttet,
in welcher etwas Butter zerlaffen ist. Run wird noch ein wenig
Salz zugesetzt. Dann schüttelt man die Kartoffeln gehörig durch
und läßt sie noch kurze Zeit dämpfen. Die Kartoffeln werden
nun mehlig und von vorzüglichem Geschmack sein.

Unglücksfall. Kürzlich ereignete sich auf der Dotzheimerstraße
in der Näh« des Güterbahnhofs ein schwerer Unglücksfall, der
lerber auch ein Opfer forderte . Mehrere Leute von Dotzheim
fuhren mit einem Karrnchen nach Wiesbaden. Als ihnen die
elektrische Bahn begegnete, wollten sie dieser auSweichen, wurden
dabei aber von einem Auto überfahren . Dabet ging das Karr «,
chen in Trümmer . Frau Kahl und Herr Fronzek von Dotzheim
wurden verletzt, letzterer nur leicht, während die im Alter von
58 Jahren stehende Frau Kahl ihre« Verletzungen erlegen ist.
Frau Fronzek kam mit dem Schrecken davon. Wer die Schuld
an dem Unglück trägt , ist noch nicht erwiesen.

Urberzieher gestohlen. Aus einem Lokal würbe ein schwär-
zer Herrenmantel mit schwarzem Futter und einer lila Golf-
jacke entwendet Vor Ankauf wirb gewarnt.

Wafferstänbe am 18. Jan . : Hüningcn 1.00, Kehl 1.80, Maxau
3.88, Mannheim 2.80, Mainz 0.80, Bingen 1.82, Rheingau 2.47,
Kmrb 1.98, Koblenz 2.20, Köln 2.00, Trier 0.78, Heikbronn 0.88.

viehmärkte.
Wiesbadener Biehmarkt  vom 19. Jan . Zum Ver¬

kauf standen: 182 Rinder , darunter 14 Ochsen, 8 Bullen und
110 Färsen und Kühe, 342 Kälber , 107 Schafe, 193 Schweine.
Die Preise am Großviehmarkt, sowie die Kälberpreise senkten sich
um 50 M. je Zentner Lebendgewicht, während sie am Schweine-
markt stabil blieben. Das Letztere war auch bei den Preise» für
Schafe der Fall . Bei nur mittelmäßigem Geschäft wurde der
Markt geräumt. Preise : Ochsen 900—1200, Bullen 8S0—1100,
Färsen und Kühe 580—1200, Kälber 800—1400, Schafe 850—800,
Schweine 1400—1700, alles für 100 Pfund Lebendgewicht.

Frankfurter Schweine - und Kleinviehmarkt
vom 19. Jan . Der Markt wurde bei langsamem Handel geräumt;
nur bei Schweinen verblieb etwas Ueberstanb. Aufgetrieben
waren 936 Kälber, 820 Schafe und 421 Schweine. Preise je Ztr.
Lebendgewicht: Für Kälber beste Qualitäten von 900—1350,
Hämmel von 480—880, Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht von
1400—1750 M., Sauen und Eber von 1300—1400 M.

Heinrich Heine-Abend in der „Tribüne".
Die Ueberschrift müßte eigentlich „Hagemann übe»

Heinrich Heine"  lauten , denn bas Mttelstttck des Hein«.

Züttert die hungernden Vögel!
Bei Srost gebt ihnen auch Wasser!

MendS am Dienstag, der Vortrag des Intendanten Dr. Carl
»ZEann , war wieder die Hauptsache der literarisch-deklamato-

risch-mustkaltschen„T r i b ü n «"-Veranstaltung.
Für den Geschmack des Publikums ist dar Dreierlei im

Programm sehr richtig ausgewählt : Von jedem Etwas — und
« lebhaften Beifallsbezeugungen für den Rezitator

flir &c,n Sänger Erik Wirk  bekundeten r- Me
Mifyte  fesselten , tm besonderen die scherzhaften, ebenso sehr
wie Schuberts Licberzyklus „Die Dichterliebe". Dennoch wird an
bleibendem Eindruck die nüchterne Prosa des Redners den Wohl-
klang öer Lyrik, dre Melodik des Gesanges überdauern.

Daß Bedeutsame in öen kritisch und künstlerisch in gleicher
Weise ausaeferlten Hagemann-Effai? Ist ihr Bestreben, möglichst
unbeirrt von Parteinahme ein treffendes Bild zu geben. Auf
der anderen Seite gilt es natürlich , den eigenen Standpunkt
wahrzunehmen wie auch die günstige Gelegenheit, ein wenig er-
zicherisch zu wirken au* die, an derartig -n Abenden für Beleh¬
rung mehr wie sonst üblich, dankbare große Maffe. Schabe nur.
daß der Intendant nicht auch auf unserem Theater die gleich«,
von einmütigem begeisterten Beifall getragene Wirkung erzielt -
Wiesbaden müßte, wäre es so, zur ersten, zur führenden beut-
schen Bühne in die Höhe wachsen.

./Die Heine-Rede Hagemanns hielt also ungefähr die Mitte
zwischen Lob und Tadel , Bewunderung und Ablehnung, mit der
Neigung alles Negative zu dämpfen. „Heine aber wird über-
wunden," heißt e§ an einer Stelle kurz und bündig nach Er-
wahnung dir ganz großen, Goethe und Beethoven, „die nicht
überwunden werben kSnnen und nicht überwunden werden
dürfen.

Dann aber folgt wieder die Einreihung in die vorderste
Linie: Heine als Sprachkünstler, gleichwertig mit unseren Aller,
besten, Goethe und Gottfried Keller, Schopenhauer nnd Nietzsche.

So waren Licht und Schatten in dem Charakterbild zu
packenden Schattierungen vertieft . Die Hörer erkannten die aus¬
gleichende Richtung dankbar an und sie gingen mit dem Redner
in der Würdigung der von Heine sich selbst gedichteten Apotheose:

„. . . aber ein Schwert sollt ihr mir auf den Sarg legen:
Denn ich war ein braver Soldat im Befreiungskampf derMenschheitsgeschichte."

Familiennachrichten.
Standesamt.

„ Todesfälle.  Am ,16. Jan . Witwe Maria Sturm , geb.
Harratz, 68 Jahre . Am 17. Jan . Oberbahnmeister a. D. Ludwig
von Hahn, 71 Jahre ; Rentner Otto Hoffmann, 87 Jahre . A«
18 Jan . Kind Elisabeth Christ, 1 Jahr ; Schüler Georg Meisel
14 Jahre ; Witwe Johannette Schweighöfcr, geb. Becker, 69 I .«
Ehefrau Helene Eul, geb Föll , 71 Jahre : Zimmermann Peter
Wittmer, 81 Jahre ; Ehefran Katharina Hauenstein, geb. Wollen-
Haupt, 48 Jahre.

Aus anderen Zeitnnge«.
Geburten:  Ein Sohn . Herr Hauptmann a. D. Arndt

und Frau geb. Großmann.
Verlobungen:  Frl . Maria Hermes mit Herrn Karl

Pretz, Nassau. Frl . Emmy Cahn mit Herrn Fritz Hecht, Mainz.
Eheschließungen:  Herr Rudolf Degenhardt und Frau

Johanna geb. Laux, Dausena». Herr Lorenz Darmstadt und
Fra « Kätha geb. Krautträmer , Mainz.
- Todesfälle:  Else Karst, 19 Jahre , Rieb g. M. Frau
Margaretha Weber, geb. Schollmeyer, 68 Jabre , Höchst. Her-
Peter Herr III ., 72 Jahr «, Kelkheim i. T.

Israelitischer Gottesdienst.
Israelitische S«lt- S,emei«»e. Synagoge MichelSSerg, Freitag aOeni,

5 Uhr. — SabSath, « orgenS 9 Uhr, Jugenbgottcsricust »ach« . 8 abends
5.55 Uhr. — Wochentage, morgens 7.80, ahends 5 Uhr.

» «-Israelitische « »ltusgemeinde. Synagoge Friedrichstraße88. Freitag
abends 4.45 Uhr. — Sabbath, morgen» 8.45 Uhr, Bortrag 10.45 Uh«, nachm,
» Uhr. abend« 5.55 Uhr. - Wochentage, morgen, 7.15 Uhr, «8M. 4.80 Uh»

Kurhaus , Theater , Vorträge , Vereine »sw.
Stammvorstellungen im Staatstheater.

(Kleines Haus .) Die Bebingirngen für die Vergebung von
Stammvorstellungen tm Kleinen Hause werben bis 26. Januar
bei den Pförtnern beS Staatstheaters und im Zigarrengeschäst
von Chrtstmann (Resibenztheater) gegen eine Gebühr von 2 M.
flir jedes Stück ausgegeben. Die Anmeldungen müssen bis zum
20. Januar bei der Intendantur eingegangen sein. Später ein¬
gehende Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt werden.

Kindernachmitiag in der Tribüne.  Am Frei¬
tag, nachmittags 4H Uhr, finden nicht, wie irrtümlich mitgetcilt
wurde, die Tanzspiele unter Leitung von Ltzzy Mandrtck, sonder»
ein Tanzgastsptel der flingsten vierjährigen Tänzerin Regina
Zelter statt.

Ausschuß für Volks unterricht.  In der städtt-
schen Oberrealschule am Zietenring beginnen am Freitag, den
20. Januar abends, folgende Fächer: 8—9 Uhr EnglischI (Frei¬
tag), Plakat - und Lackschrift (Heuzeroth), Französische Korrespon¬
denz (Haupt) , Völkerrecht (Dr . Müller ), Der menschliche Körper
(Dr. Pohle). 9—10 Uhr Englisch II (Freitag ).

Arnnachtet.
Roman von Friedrich Jarobse».

i7) 1919  by Grethlein u. Co. G. m. b. H. Leipzig. .
Sie ko»„ „ft (Nachdruck verboten.)

^ 'trbildes hi»»-" BntcT  Umständen in den Rahmen beS Krank-
Senn m«„V °̂ 0en werden.

-ttotz und m** „ A Schleier über der Vergangenheit sehr
finfce im , lS 6‘ ft ?0 basi wir es gleichsam mit einen,
bisweilen Lebensalter zu tun haben, dann beginnt
mserung aui .̂ ^ ^ B?"? Eürlicheu Zustande die tastende Er-
iwarw de, ^ Gebiet der Phantasie hinüberzuqleiten, und
. Und Form das Wahns.

«n ’frtftnniopr J e Ltev„Erinnerung beraubten Menschen seiEin "ff; ,, «-worden.
schllttMr" ^ n" npf ,la94e 3t°fier Iauei”6, Ullb ber  ^ tD*

Kr ÄttÜnö"'^ ' ? ir. Die Natur zeigt überall das Bestreben
->»e ausgerjg,.,^ Nerv wächst wieder zusammen,
M -rung in™ „ füllt sich allmählich aus. Auch die Cr-
^altnis ifog ,ob“ teilweise zurückkehre», und im Ver-
Sn laffen Si« ^ ^ ^ lchreitenS weicht der Wahn znrück. Und
§ -rgehen. ’rf 0on ber  abstrakten zur konkreten Erörterung

%atn ,* 0T  langer als zwei Jahren führten Sie mir Miß
w-lbl-chez b'!  Lose Ihrer verunglückten Gattin zu, ckn

' Slänzenß-n' »?"/ . infolge seiner Stellung die Eindrücke
,nftDurcĥ °" ' Daseins in sich ausgenommen hat.
If *? fftöe, Dinmirkung, die ihr ganzes Nerven-

m te. hat die Unglückliche bas Erinnerungsver»
»och cingebüßt, wie er mir in meiner

al?  ft4 iencr w , ".?ra °kommeu ist, und als Folgeerscheinung
vorsoi/o/ce'^^mE.Wahn, der ihr eine glänzende Ver»

Sa«̂ / tn wein? «Ä ' de,  dieser Sachlage übernahm ich die
~~ di? reoe," Ä̂ u”q babc  ft - seither als unheilbar be-tu 'Äi “' i#*“* M'

oerfrs,?/ 1* sich das Krankheitsbildnicht UN-
weist Erinnerung kehrt allniählich zurück,

wb-b. ""ö große Lücken auf. insbesondere sind
agch wie vor von einem Schleier bedeckt, der

beka»̂ "^taatäali» ä“ roc,lbcn  scheint. Diesen Zustand er-
Sst- , ' "erkomr,,^ ? selbst: wir schen ein Gesicht, das uns
^ tknne,, wns tatsächlich auch bekannt ist: aber

nicht «ntorbringen, wir zermartern unsere Ex-

innerung, bis sich urplötzlich der Name einstellt und der Kontakt
hergestellt ist.

In diesem Ueberggngsstaöium zur Genesung habe ich mich
eingehender mtt MIß Rowfvn beschäftigt und dabei die seltsame
Beobachtung gemacht, daß ihre wiedererwachenden Fähigkeiten
nicht in den Rahmen einer Kammerzofe hineimpaffen. Sie
beutet selbst darauf hin, und sucht auf diesem durchaus logischeir
Wege den Beweis zu erbringen , baß sie nicht diejenige sein kann,
für die ste angesprochen wirb : sie erklärt ganz offen, nicht zu
wissen, wer sic tatsächlich ist, ste gibt zu, sich noch heute in einem
Traumzustanb zu befinden, sie bestreitet aber auf das Ent¬
schiedenste die Möglichkeit der ihr zuerteilten Lebensrolle. Da?
ist zum Teil noch krankhaft und läßt die Entlassung aus der An¬
stalt als bedenklich erscheinen; ich habe daher kürAich einen von
Miß Rowson unternommenen Fluchtversuch vereitelt, lehne in-
deffen die weitere Verantwortung ab und bitte um Ihre Ge¬
nehmigung, daß die Kranke einer staatlichen Anstalt zugeführt
wirb."

„In westen Interesse , Herr Professor?" fragte Roger kühl,
und der Arzt rückte seinen Seffel etwas weiter zurück.

„In meinen eigenen, Sir . Der Leiter einer Privaiirren-
anstalt ist unter Umständen Vorwürfen anSgesetzt, die gegen
staatliche Beamte niemals erhoben werben können, weil der
Staat kein Geschäft macht Sie zahlen mir ein Kostgeld, besten
Höhe ganz gewiß Ihren eigene» Berhältniffen , nicht aber der
Lebensstellung von Fräulein Rowson entspricht, und ich möchte
es vermeiden, daß mir aus der merkantile» Seite dieser
Angelegenheit ein Strick gedreht wird. Sie wisse» ferner, Sir
Roger, baß ich in meinen regelmäßigen Krankhettsberichtcn
iviederholt de» Wunsch ausgesprochen habe, mit etwaigen Ange¬
hörigen von Miß Rowson in Slerbindung zu treten, und baß
ich mich ebenso regelmäßig durch Ihr Schweigen über diesen
Punkt beruhigen ließ — auch diese Papiere könnten für mich
bedenklich sein, wenn dem jetzigen Zustand nicht ein Ende ge-
macht wird - "

„Sie sind vernichtet," sagte Roger »»willkürlich, und der
Profcffor erhob sich von seinem Sitz.

„Ich glaube, dies ist der geeignete Moment, unsere Unter¬
haltung abzubrechen. Darf ich um Ihre Ermächtigung bitten,
die Kranke einer staatlichen Anstalt zuführe» zu dürfen?"

„Wann würde bas geschehen, Herr Professor?"
„Morgen — übermorgen — — wann Sic es wünschen"
„Ich wüufche cs überhaupt uicht," sagte Roger nach kurzem

Ueberlegen. „Alles, was Sie mir mit wistenschaftlicher Grünb-
lichkeit auseinandergesetzt haben, vor»los jelbl

meinen Glauben nicht zu erschüttern, denn ich kenne Miß Rom-
sons Vergangenheit , ich weiß, daß ste eine Bildung genossen hat,
die über ihren Stand hinausgeht , und bin daher nach wie vor
von der Unheilbarkeit ihrer Wahnideen überzeugt. In der
Hoffnung, baß «ine Heilung dennoch möglich sei, hatte ich di«
Unglückliche Ihrer Pfleg« übergeben, aber ber von Ihnen er¬
wähnte Fluchtversuch läßt erkennen, daß die Irrenanstalt über¬
haupt kein geeigneter Aufenthalt ist — ganz gleichgültig, ob sie
eine» staaüichen ober einen privaten Charakter trägt.

Sie waren in England , Herr Profcffor und haben — leider
vergeblich — mein Besitztum Bleackhonse ausgesucht; was
sagen Sie von der Gegend?"

„Düster und einsam, Sir ."
„Es war damals wohl Nebel und Sturm , aber die Land¬

schaft hat ihren Reiz, und sie ist vor allen Dingen Miß RowsonS
Heimat. Ich bin bereit, bas arme Geschöpf dort nnterzubringen,
die Kastellanin Miß White, deren Bekanntschaft Sie ebenfalls
gemacht haben, wird ihr eine mütterliche Freundin sei«. Was
denken Sie von diesem Plan , Herr Profeffor?"

Frank RoaerS Stimme hatte sich wWrend der letzten Wort-
seltsam verändert — sic nahm eine weiche Klangfarbe an, die
ihr sonst fremd war , und schmeichelte sich in bas Ohr des leicht-
beweglichen Franzosen.

Renarö blickte nachdenklich auf seinen Hut, de« er bereits
in der Hand hielt.

„Das wäre ein AnSwcg, Sir Roger, der vielleicht die beste
Lösung bringt . Aber Miß Rowson kann nickt allein reisen, und
ich selbst bin mit meinem Personal sehr beschränkt."

„Sie würde unter meiner eigenen Obhut sein, Herr Pro»
f-ffor "

„So — hm. Ich glaubte. Die wollten Parts noch heute
vcrlaffen?"

„In diesem besonderen Falle warte ich bis morgen; länger
ist es mir freilich nicht möglich."

(Fortsetzung folgt. "
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- „„ ® 0 1 {ä ,50 $ schu le Wiesbaden . Heute Freitag abend
^0 Uhr beginnen folgende Arbeitsgemeinschaften: 1. Dr . Pökle
Einführung in die Physik der Röntgenstrahlen (abends 6—71/2
^ " balschule am Zietenring ), 2. Maurer.  Deutsches Turnen
wberrealschule am Zietenring 7.30 Uhr). 3. R. Gebhardt.

Entwickelung Rußlands (Lyzeum l ], 7.30 Ufir)
4. Walther ^amtner =2Be&g,  Dichtung und soziale Frage!

V Mcisterdramen, 6. Prof . W. Mey/r,
N'etzsche: L-ein Leben und seine Lehre. 7. C. Br vgl i c Die
soziale Frage Mb .-Gem. 8—7 Lyzeum II . 7.3» abends. 'Gast-
horen gestattet. Die Geschäftsstelle ist von 6- 8 Uhr geöffnet -

Arbeitsgemeinschaft Paulk (Nerven - und Willensstählung)
beginnt erst am Dienstag , 24. Jan ., abends 7*4 Uhr im
Sgaeum IL Anmeldungen bis dahin täglich im Büro ^ '

Bllndenvereinigung für Wiesbaden und
ÜZ aL° eZl' 2,L 8 Uhr abends. Generalverfamm-mng .m oberen Saale des Turnvereins . HellmilnbitraK-- 95
Ertrag des Blindenlehrers Cyperrek: „Die Stellung des Blin-
e7w.7»? °r .ErLerbslofcnfürsor »-." Vorstandswahlen und Er-

^ weiterer Verenisangelegenheiten. Alle fördernden Mit¬glieder und Freunde sind willkommen.
Der Verein für volksverständ-

liche Gesundheitspflege veranstaltet am Dienstaa H  Kan
iKLIÄ ' der Aula des Lyzeums am Schloßplatz !inen
5 *t7JP aofe,1x' ,r> ® er a^e Mütter beachtenswert ist. Der

Irzt Dr. med. M. Bachem aus Frankfurt wird über
etn  Dhema , über das gerade in

Aufklärung und Belehrung dringend nottut. Alles
nähere ist aus dem Anzeigenteil zu ersehen.
- , ? eJ}-t ^ ex_ ®eamtenbund . Der von dem Orts-

™ n x25* vorgesehene Schubert - Abend
tnußf̂ öuf Montag, den 6. Februar, verlegt  werben.

Preuß .-Südd . Klaffen-Lotterie.
. „ . . „ , Mittwoch, 18. Januar , vormittags.1 8 0 » 0 0 M. auf Nr. 198 992.
2 0 0 0 0 M. auf Nr. 179 379.
1 v 0 0 0 M. auf Nr. 9» 412.

8 0 0 » M. auf Nr. 2995.
10 0 0 M. auf Nr. 122 233 14» 771 298 718.
_ _ . n Mittwoch , 18. Januar , nachmittags.3 0 0 0 M. auf Nr. 73 979.
10 0 0 M. auf Nr. 55 683 99 966.
Die vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptge¬

schäftsstelle, N i ko l a s str . ii . und bei unseren Filialen
Maurrtiusstr . 14 und Bismarck ring -23 eipgeseöen werden.

Hessen-Nassau und Amgebuna.
Erbenheim.

Die erste Holzversteigerung tn unserem Gemeindewald fand
am Donnerstag statt. Der Gedanke. Saß wir bald mit einer
neuen Preiswelle rechnen können, hatte eine ungewöhnlich große
Zahl zur Verkaufsstelle „Bauernhag " getrieben. Die starke Nach¬
frage hatte zur Folge, daß das Klafter Knüppelholz 900—100» M.
und 4 Raummeter Buchenscheitholz 1. Qual . 125» M. und
geringerer Güte bei schlechter Abfuhr für 1100- 1175 M. zuge-
schlagen wurben. Die 198» Bvchenwellenstellten fich auf W K,pro Stück.

Schierstein.
Geflügel-Ausstellung. Am Samstag . 21. und Sonntag . 22.

Januar , veranstaltet der Geflügelzüchter-Verein Schierstein im
Saale wm „Deutschen Kaiser" seine 1 ». Allgemeine
«* «■ 0e 1 lä“ 5 st - IIunfl  unter Mitwirkung des Klubs der
Brünnerzüchter Gau 2 Westdeutschlands. Ueber 85» Nummern
stnd zur Schau gemeldet, welche bas größte Interesse der Züchter
^vb Liebhaber von Geflügel in Anspruch nehmen dürfte und
deshalb ein starker Besuch dieser Ausstellung zu erwarten ist.

Raubmord in Frankfurt.
cht Frankfurt.  19 . Jan . Der 60jährige Zahnarzt

Büttner  wurdc heute vormittag in seiner Wohnung Höchste. 5
in seinem Bette tot aufgesunbe». nachdem er seit süns Tagen
vermißt worden war. Die Untersuchung ergab, daß Büttner
durch einen Knebel erstickt und dann, mit Stricken gefesselt, in
Bettücher cingehüllt worden war. Rach dem Tatbestand liegt
unzweifelhaft Raubmord vor, zweifelhaft ist nur , ob ein oder
mehrere Tater an dem Verbreche« beteiligt waren. Von den
Tätern fehlt bröher jede Spur.

WikSbade«er Neueste Nachrichten
w-g von Sachsenhausen nach Schierstein, als sie in der Näke des
Gasthauses „Zum Wandersmann " von einem Auto einqebolt
und angefahren wurden. Das Auto überschlug sich, flog in den
Straßengraben und begrub die Insassen unter sich. Zum Glück
konnten sie, ohne größeren Schaben genommen zu haben aus

Ä wx Safle  befreit werden. Die Fuhrleute mußten
heim üLnachtem " ^ schädigt war , ausspannen und in Erben-'

^Mb -nschwalbach, 17. Jan . Ortsklassenverzeich-
2lf'  EN Ortsklassenverzeichnis sind von den
Orten des Untertaunuskreises in Ortsklasse  B - Idstein
Langenschwalbach, Niedernhausen, Schlangenbad, und in Orts'
^ n. / ° ^ ^ 7 °lfseck, Bärstadt , Bleidenstadt, Hahn, Hohenstekn
Kemel, Michelbach, Riederiosbach, Nieöerseelbach, Seitzenhahn'
Vockenhausen. Wambach, Wehen, Wörsdorf. - Alle übrigen Otfe

’Ü, klaffe v . mit Ausnahme von Bechtheim und Beuer¬bach, welche rn E. eingereiht sind. er

Gericht!
^“r Donnerstag anberaumte Verhandlung

gegen die o3iahrlge Margarethe Schreiber,  geschiedeneSchmira
drei Mbürtig aus Limburg, wohnhaft dahier bie ^ n

wegen Lohnabtreibung angeklagt ist, wurde auf die
nächste Schrvurgenchtspenode vertagt.

r 17 - Ja «. Zusammenstoß.  Montag abend
befanden sichzwe, Fuhrleute mit ihrem Fuhrwerk auf dem Heim-gaßmm̂ mmmnr— -

Sport und Spiel.
D-r Fußball-Verein Germania E. B. eröffnet am sn

i*e£’ö£ri i e Privatspielserie mit einem Spiel gegen
die bestbekannteF.-A. Helvetia-Frankfurt in Frankfurt . Um
eine wütige Vertretung des Vereins entsenden zu können fin¬
det am Sonntag , 22. bs. Mts ., vorm. 1» Uhr, auf dem Spvrt-
mtlnTLftll S-n Auswahlspiel zweier kombinierter
Mannschaften statt. Auch in der Folge ist dem Verein Gelegen-

^boten . m:t ^ kannten Gegnern seine Kräfte zu messen,
«m ^ a?rr ret<5e  W -ttspielprmiramm bringt unter ande¬rem Mainz »5, Alemannia Worms , F. Sp . V. Frankfurt Union
Niederraö , Offenbacher F . V., R. f. R. Kaiserslautern, ' Würz-
ö.urg-r F . V., Mannheim-Neckerau. Mannheim-Sandhofen und

F " E nach hier. Mit einer Reihe weiterer erstklassiger
Mannschaften schweben noch Unterhandlungen. — Bei den am
Vorsonntag beendeten Verbandswettspielen  errang der

b-n 4. Platz, nachdem er die letzten Spiele zumeist mit
geschwächter Mannschaft austrageu iilußte. — Die Leicht-
alhletrk - Abterlung  des Vereins kann man allsonntäali^
arbeit " ttben sr/ ’V ” ber Plattt -rstratze bei ihrer Training.
nllnL ^ .'Ed -m Hallentraintng wird in Kürze be-

— Die nächste Generalversammlung  mit wich-
tiger Tagesordnung findet bereits am Dienstag . 24. bs Mts
abends 8 Uhr, in der Turnhalle !! Hellmundstraße statt.

Die Spiclvere inigun g Wiesbaden  be¬
gibt sich am Sonntag Mm Rückspiel nach Bifchofshetm gegen fite
B°rt ' ge Sportvereinigung 07 e. V., gegen welche sie verflossenen
Sonntag im Vorspiel eine unerwartet hohe Niederlage von 2:5
emsteckcn mußtê Die 2. Mannschaft tritt in Mainz der 8. Elf
des 1. F.- u. Spv. 05 Mainz e. V. entgegen.

Handel «nd Industrie.
. Börsenbericht vom 19. Januar . Die Schwankungen
r»« Devisenkurse waren zwar nicht geeignet, die Nnternehmungs-
tust an der Börse anzuregen, trotzdem war aber die Tendenz im
Eff-kt«werkehr fest , da das Privalpnblikum an seinem Besitz
festhält und heute sogar vielfach die Nmltterten Berkaufsaufträge
L?E ^ 9. So genügten schon mäßige Käufe, um die Kurse zum
Teil ansehnlich zu steigern. Lebhaftes Geschäft fand aber nur in
besonders bevorzugten Werten, wie Kohlenaktien. Kaliwerten.
Waggonfabriken und Textilwerten, statt : von letzteren waren
Hammersen zeitweilig 160 Prozent höher. Kaliaktien litten unter
Gewinnrealrsterungcn. Auf dem Rontanaktienmarkte stiegen
Rheinische Stahl  um über 10» Prozent : Jlfe - Bergbau
>' */ *" r?iret J tufn,“r*i!Lr,e,Denun0 fort : auch Köln-Neuesten waren
ansehnlich höher: Phönix  waren um 58 Prozent gebessert. Bon
chemischen Werten waren khemische Griesheim unb Theodor Golb-
fchmiöt um 70 Prozent gesteigert. Elektrowerte waren nicht gleich¬
mäßig, aber vorwiegend anziehend. Schiffahrtsaktien begegneten
einiger Kauflust: besonders stiegen Deutsch-Australische' und
Hamburg-Südamerika. Banken waren bet mäßigen Umsätzen im
allgemeinen wenig verändert . Der Anlagemarkt war ruhig undbehauptet.

Berliner Produktenbericht vom 19. Januar . Am Produkten-
markte zeigte sich größere Kauflust für Roggen,  doch wurden
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“fx Ber  Mittagsborse fite am Vormittag gemeldeten HöchstpnU.
rifL r!rV ntI ^ ; üblich Weizen war fest, aber wenig bÄ

0Uten  Dualitäten gesucht und wurde über «öm
Ä %f L maT  Abladung begehrt. Mais hatte JE®

7 e W umgesetzt. Oelsaaten waren ?«
s>.» 15 beehrt . Für Kleie bestand gute Sm
Wir wurden in größeren Mengen gekauft E
Hülsensrüchten blieb der Verkehr ruhig. " 3»

Frankfurter Börsenbericht vom 19. Januar . An ber Beuti«,
Börse hielt die freundlichere Stimmung an, wenngleich die fi®
bewegung nicht allzu erheblich war . Die politische Laae Ä
anbauernb sehr zurückhaltend beurteilt . Immerhin ließ sichZ
Beobachtung machen, baß auch das Publikum, das sich in ic6£
3eit den Geschäften wenig widmete, Neigung M Engagem-n
zeigte. Der Devisenmarkt war in den Vormittagsstunden nick?
besonders lebhaft. Der Dollar zog zunächst an, 193, und nmJJ
im rodter en  Verlaufe etwa  191 bis 190 gehandelt. Auf Z
Markte der nichtnotierten Werte waren Mansfelder Kure u

rn 000' deutsche Petroleum 1825, Benz Mot-«»
64o, SRaftaiiet Waggon 690, chemische Rhenania 895. W
Lloyd 34o, Gummi Stöckicht 350—360. Bezugsrecht Benz «

104. » tarn foveri 83- 65. Phönir , BudEs , LZ
mann und Rheinstahl setzten höher ein. Kaliwerte abaeschwSMI
Westerescst, 3000 Aschcrsleben 980. Chemische Aktien imterfi ;
^ " weife Schwankungen. Säicid-anstalt 1400, Höchster 558- 5W ’
Badische Anilin schwacher, 577. Zellstoffaktien waren bei hA
ren Kursen lebhaft umgesetzt. Unter den Banken sind De, »«.
Asiatische Bank, BergisK-Märk' sche Bank gesucht. OesterreiZI

büßten 7 Proz . ein. Anslandswerte zoaen foifr
an Mexikaner fester Das Geschäft am Einheitsmarkte bi.5
ruhig, ließ aber eine festere Tendenz erkennen. Große« TW
effe zeigte sich für Metall -Aetz-Werke und Maschinenfabrik Babeniv

Berlin , lg . Januar 1922.
V. £.

Kriegsanleihe. . . .
4. .Beichsanleihe. .
3yr». . . de.
S. do.
4. .Pr. Konsols. . . .
3>/jPr. Konsols. . . .3. . .

Berliner Börse.

Schantung. 486 . —
Hamburg-Amerika. 415 . —
Hambrg.-Sfidamerlk. 655 .—
Hansa. 405 .—
Nordd. Loyd. 393 .—
Herl. Bandelsges. . . 446 .—
Commerzu.Privatb. 295 .—
Darmstadt Bank. . . —.—
Dentsche Bank . . . . 468 . —
Dlseonto Commandlt 415 .—
Dresdner Bank. . . . 327 .—
Adleraerke . 619 .50
Allgem. Elektrlz.. . . 700 .-
Angle-Contln.Ouano 1290 .—
Badische Anilin. . . . 577 .—
Bergmann Elektrlz.
Bochumer Gnss. . . . | 985 .—
Bnderns. I 700 —
Chem. Griesheim. . .I 680 .—
Ohern. Albert. ,1395.—
Berlin , lg . Januar 1922.

77 .50
88 .20
73-25

104.50
71 . -
60 .50
59--

L. K
77 .50
87 .80
73 .30

104.40
72-50
61 .50
59 -60

492 50
421 .—
710-
390 —
395 . -
435 .—
293 —
275 .—
470 .—
415 .—
325 .—
615—ittk
590—
877 . -

Daimler Motoren. . .
Deutsch-Lnxemburg
Deutsche Erdül . . . .
Deutsche Waffen. . .
Elberfeld.Farbenfhk.
Gelsenkirchen.
Harpen er.
Höchster Farbwerke
Kali Ascherslehen. .
Köln-Eottweller. . . .
Kosth. Cellulose. . . .
Dahmeyer.
Laurehfltte . .
Eindes Eismaschinen
Oberschles. Eisen . .
Phönix.
Rheinische Metall. .
Rhein. Stahlwerke. .
Rlebeck Montan. . . .
Sehuekert.
Siemens&Halske. .
Westereg. Alkali. .
Zellstoff Waldhof.
Neuguinea.
Otavi Minen. . . . . .
Otavl Gennssch. . .
Ttlrkenlose. . .
Ungar. Kronenrente

V. K.
499 .-
865—

2025—
1259—
565—
897—

1420—
549—

1000 .
730.
582—
480 .25
950.
535 -50
610.

1004.
462—

1120 —
1440.-
611—
780—

3250—
765—
570—
791—
790—
850—

55—
OevlsenmarkL Telegraphische Auszahlun

18. Jannar 1922 ' * -

l . k . .' 500-50890.-
1960.-
1349.-
588.-
910-

1425.-
560.-95a-
825—
500-
501-
942-
600- ,

1050-
461

627.50

793-
580-
848—
815—
900-
52.80

Heiland. .
Brüssel-Antwerpen. .
Norwegen. . .
Dänemark. . . . . . . .
Schweden. . .
Helslngfors. . .
Italien . .
London. "
New-York. . . . . .. . .
Schweis.
Spanien. .. .
Oesterrelch-Ungam. .
Wien(in Dentsch-Oesterr. abgeet).
Budapest. . . . .
Buenos Aires. .
Sofia. . . .

Geld

2967
3786

•15

2i!

ä

Brief

f! ii :lo

Wi .ü4724 -75
349 35
825 -85
?89 44

282̂ 85

19 . Januarj
Geld

Ä
15

4Iil
829.
804 .:

:2?| !25II

Brief

?49l‘.B0
2988-
38

Musikalische Wochenschau.
.Am 12. Januar gab Herr Georg Kalkum  im Kasino sein

zweites Konzert, das in dankenswerter Weise einen Novitäten-
abend moderner Tonsetzer brachte. Eingeleitet wurde der Abend
mit zwei Liedern von Hugo Kaun, denen sich drei von Emil
Geling anschlossen. Bon den letzteren gefiel am besten „Ich hört'
ein Vögletn locken" mit seiner originellen Begleitung. Es folgten
dann sechs Lieder von Richard Würz und vier von dem Kölner
Komponisten Fritz Fleck, dessen Oper erst kürzlich tn Münster i. W.
Erfolg hatte. Von den erstereu Liedern sind besonders die reizen¬
den „Die Zierliche" und „Kindereien" und von den letzteren „Du"
und b>̂ Walzerlied „Hans unb Grete" M nennen. Mit seinem
vorzüglich ausgehildeten Organ und seinem beseelten Börtrage
wußte Kalkum alle diese Lieder zur eindruckvollstenWirkung zu
bringen, wie man das stets von ihm gewohnt ist. In Herrn Hans
Göbel  aus Mainz hatte er wieder einen sehr feinfühligen Be¬
gleiter am Flügel zur Seite. Zum Schluffe begleitete Herr Kal¬
kum noch vier eigene Liedxr, die Frau Aenne Montaner-
Gerer  aus Mainz, bas frühere Mitglied des Mainzer Stadt-
theaters , ungemein frisch und natürlich empfindend mit schöner,
vollkräftiger Sopranstimme vortrug . Die ersten drei Lieber
waren auf altbekannte Texte („Es muß ein wunderbares sein"
nsw.l kon̂ oniert. Beim letzten, „Laß mt schaun", hatte Herr Kalkum
selber di- dritte und vierte Strophe gedichtet. Alle vier Lieder
sind für die Singstimme sehr dankbar geschrieben. Herr Kalkum
und seine beiden Mitwirkenben wurden durch lebhaften Beifall
ausgezeichnet. — Sehr hoch gingen die Wogen ber Begeisterung im
ausverkauften großen Saale des Kurhauses am 13. Januar , in
welchem unser Landsmann, der so schnell zum Ruhme gelangte
Baritonist Heinrich S chl u s .n u s aus Berlin vor seiner Amerika,
fahrt zu einem Balladen- und Arienabend eingekehrt war . Der
Künstler besitzt allerdings auch eine wundervolle Baritonstimme
von größtem Glanze und seltener Geschmeidigkeit. Durch die
schlichte und natürliche Art seines Vortrags berührt sein Auf¬
treten so überaus sympathisch. Mit vier Balladen von Karl Löwe
(vor allein „Der selt'ne Beter" und „Archibald Douglas ") wurde
der Abend begonnen. Es folgten dann die beiden großen Arien
des RönS aus Verdis „Maskenball", ferner die beiden auf
italienisch gesungenen Arien, die des Königs aus „Ernani " von
Verdi und aus „Zaza" von Leoncaoallo. Letztere mußte wieder¬
holt werden. Zinn Schluffe gab es dann noch Valentins Gebet
aus Gounods „Margarete " und das Torerolieb aus BizetS „Car-
men", und nach letzterem „raste der See und wollt' sein Opfer
haben" und bekam e» auch, indem Schlusnus noch den Prolog au»
Lconcavallos „Bajazzo" und ferner noch die auf italienisch pracht¬
voll gesungene Figaro -Arie aus Rossinis „Barbier " in liebens¬
würdiger Meise zugab. Die Begleitung führte Dr . Felix Gün-
t b e r in ausgezeichneter Weise aus , der eS vor allen Dingen
verstand, die Löwefchen Balladen sehr packend zu dramatisieren

und der mit Recht an dem großen Erfolge des Abends reichen
Anteil in Anspruch nehmen konnte. - Auch bas an demselben
Abend im kleinen Saale des Kurhauses statfftndende fr an-
zosische Konzert der „Gesellschaft der alten
Konzerte  hatte sich einer sehr zahlreichen Beteiligung, vor
allem ber Landsleute der Künstler, und sehr starken Betsalls
zu erfreuen. Die Bereinigung besteht aus Fräulein Margue-

Delcourt (Cembalo ) und den Herren Louts Fleury
Flöte ), Georges Taine (Bwla d'amore), F . Monbatn

(Obeo bamore ) E. de Bruyn (Viola di gamba) und Delmas
Boussagol (Baß ). Die Künstler, alle Meister ihrer Jnstru-
mente, eroffneten das Konzert mit der leichtbeschwingte» zweiten
Suite von Joh . Ehr. Bach, dem jüngsten Sohne des großen
Johann Sebastian, und brachten des weiteren eine Symphonie
von Haffe, Pasane von Lully, Divertissement von Mouret , Cha¬
conne und Rigandon von Montignn und Konzertstücke von Raa
meau mustergültig zu Gehör. In äußerst feiner und anmutiger
Weise spielte bann Fräulein Delcourt drei reizende Rokoko-
stückchen von Couperin („Die verliebte Nachtigall", „Calotin und
Calotines" und „Tic-toc-choc") auf dem Cembalo. In einer Sonate
für Flöte und Cembalo zeigten dann Herr Fleury und Fräulein
Delcourt, in einem Andante und Menuett von Milanöre für Viola
d'amore Herr Taine und in einer Suite für Oboe d'amore und
Gambe die Herren Mondain und de Bruyn ihre große Kunst in
ber Beherrschung fctefer alten Meister. — Im sechsten Konzert des
Vereins der Künstler und Kunstfreunde  am 14. Ja¬
nuar im Kasino war bas Wendling - Quartett  aus Stutt¬
gart wieder erschienen. Das Quartett , bestehend auö Professor
?arl Wendling (erste Violine), Hans Michaelis (zweite
Vtoliiie), Philipp Neeter (Viola ) und Alfred Saal (Cello ),
In erst vor einigen Monaten von einer Tournee in Argentinien
znrnckgekshrt, wo es mit der Wiedergabe unserer deutschen Äas-
sischen Meister die größten Triumphe gefeiert hat. Das Zu-
sammenspi-l der vier Herren ist ja auch hervorragend und sie
sind auch hier immer wieder gern gesehene, liebe Gäste. Dag
Quartett zählt mit dem Kkingler- und dem Gewandhaus-Quartett
zu unseren bedeutendsten rcichsdeutschen Kammermustkvereinigun.
gen. Da? gewaltige Streichquartett Op. 121 tn Fis -Moll von Max
Reger machte den Anfang und mit Schuberts Quartett in D-Moll
op. posth. wurde der genußreiche Abend beschlossen. Stürmischer
Beifall lohnte die beiden vortrefflichen Wiedergaben. — Wegen
der Volkshochschule konnte ich das vierte Symphonie-
konzert im Staatstheater  am 16. Januar nicht besuchen.
Mein Vertreter berichtet darüber folgendes: „Das vierte Sym-
phonickonzert im Staatstheater war das letzte, das Professor
M a n n stä d t dirigierte. Es gab deshalb Veranlassung, ihn bei
seinem Erscheinen besonders zu ehren durch einen am Dtrigentcn-
vult aufgchängten prächtigen Lorbeerkranz, durch Erheben ber
Orchestermitglikber von ihren Plätzen unb durch anhaltenden

Der bedeutsame Anlaß stimmte alle
Mttwtrkenben besonders musizierfreubig. War e» die Eroika"

Geschäftliche Mitteilungen . -
körmM wesentlich an Kohlen ober

"xÄ " di-Ei s Suvven kochen. Diese lind jetzt wtettt
&en r*ÜflW*er £Uwlltnt  und in verschiedenen Sorten überall»»

Ha-Wtschriftlett« : Hein , m 0 rre
v «raiitw»rtllch für Politik mtf> » «aUlcton- fi e l « . ,„r „
Wrigen rebaftioneEenT-II- © a n »Tü^ nt l V «flr tZ£ „tJtlJS Z

Mttteiiungen: 8 ° | . sämtlich tu WleSbad»
®rutf u. » erlog der Wiesbadener Verlag, . Anstalt G.

von Beethoven, die den würdigen Auftakt gab, so bildete die drttü
fZniü ' rwi 8' " tief befriedigenden Abschluß. DazwW»
lSu  w Dim  hervorstechenden künstlerischen MW-
btt Materie ^ßfrnn  x Sf “ t e Leonard  aus Berlin !«
reichen Saiiu'ttt>t. , ^ Mozart . Für den koloratur-

und den ruhigen Mittelsatz fand sie Mittel w«
ncrmKaeJl Gegensätzlichkeitund Vielseitigkeit des AusdrUlk?- ^
dab̂ i nan ' wie Kantilene ertönten wie gemeihrL

Wohllaut. Großen Beifall erzielte sie «uh
lein J u b? tb °B a k°a" f ®n aUL mit  Orchcsterbegleitung. Fr-iu-
-e Lef Vaa J 3 f . f{neltc  nicht, wie auf dem Programm rer.
MmL Ii ? f r °°u Lalo, sondern daS Cellokonzert'hrem rassigen Temperament voll Rhythms
vlaML u»d°ria"^ ^ "u°rlichkeit. Die Orchesterwerke crtöntk"XttlrlZ"b^"Slchön unter Professor Mannstädtö hingebcndn.
I Ereignis allerersten Ranges
aü« ^ bekannten Klaviermeifters Edwin Fisch-/ ;
fierrtf 'bifLra m 7*Ä n““rr E «roßen Saale des Kurhauses. :
M n .? Sti® k 'ltCr,,,' tl  W immer ein einzigartiger G-uM
ack aktt» "überaus  plastisch und eigenartig r"
x̂ ^ u 'veß. Eine bewunderungswürdige Leistung waren W
iT " 6'» .Variationen über ein Thema von Diabelli
^ecthoven. Hierauf folgte, in Herrn SfcHffipvß RparbeituWD

ff=®ü(IÄ arl;a^e, besseü Pastorale und daS Donnermett-r
Chromatische Fantasie

As-Dur -VMnueis. E-Moll-Etude. C-Moll-Nocturne u-ch
vorraaenden enbenwollenber Beifall lohnte die W
Stk *  Darbietungen , sobaß der Künstler noch -in- 3«M

feitim ' U -urtfet* Un& urad Berner,  zwei überaus viel'
Saale des Knrbautta"^ Mittwochabend im kl-i'--
Uns in dtt g-Ä » Biedermeier - Abend, ^
Lttfelott Bemier mi/ ^ 6 Musikkünste znrückführte. Z-' -E
^clie ni tll u -rten  Liedern und Weisen vergangen̂ -:Beiten gab diesen mit ihrer hübschen Stimme und auten ^
SSaufTr S'uf,Uie &ere ’r, Anstrich und begleitete die Liedesagk aus der ^aute, Mährend Conrad Nr'^nt'7' sois?
fikte° Te *" »igener Art die feinsten Klänge hl»L
wäimste^ Empfindung $  Ä

eoS ferner 1 ^ tDifcf,en  den " Ltedervorttäge» stAWerner u. a. e,n Konzertsttick von Beriot Ave
Ernstes 'f^ ubcxt' sowie die Othello-Fantast« **auf der Viola ö amore und Violine mH
Itußen und spendete als .Zugabe noch die Trönm -vei von
ZZ uf ffK 0it ^Z ei  beg --it°tt °btt DarLng -n
bf 0 &etcr̂ aute  mit anerkennenswertem Geschick Der de'k^
der recht zahlreichen Zuhörer war stark. W
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Her prafefifcfte fcandwirf. ']

nur durch den Anbau lieberer Früchte kommt der Landwirtvorwärts.
®mt Jhtfo. Sebastian , Staats . Mooradministrätion
^ Forstort -Anfang.
Unendlich oft werden aus törichter Gewinnsucht besonders

«tei,en Raps , Gerste , und andere Früchte ans Flächen angebaut,
rr/JL vermöge ihrer Natur oder des Kultur - und Dungzu-
? ns,g diese Früchte mit Sicherheit nicht tragen können.

Ter derzeitige höhere Marktpreis wird und kann niemals
im Durchschnitt die Gesumtoerluste der Wirtschaft an Stroh , an
>utter an Düngung und an Bodenkrast wie an Bodenbearbei-
mna aufwiegen. Nicht der Umfang der Altssaat einer Frucht
aber ihr Anbau überhaupt regeln den Reinertrag , sondern einzig
und allein das Maß der Erde in jeder Richtirng und in mehr¬
jährigem Durchschnittsertrage pro Morgen.
1 Bei der großen Abhängigkeit des Ernteertrages von der
Witterung und Len anderen elementaren Gefahren ist und bleibt
die Landwirtschaft ohnehin schon ein Lotteriespicl , und um so
unverzeihlicher ist es , wenn der Landwirt einen Teil seiner
Bodenernte oder seines wertvollen Tungkapitals mutwillig ans
eine unsichere Karte setzt.

In dieser Beziehung werden die meisten Sunden des
Binterrapses und Rübsens verschuldet , und so,lange eine Wirt-
lchaft an Düngermangel krankt — Finger davon . Auch die Erbse
gehört auf vielen Bodenarten zu den unsicheren und täuschend¬
sten Früchten. Bis zur Blüte prahlt dieselbe oft gewaltig.
Tann schrumpft sie zum Erschrecken zusammen , oder wird vom
Mehltau vernichtet Selbst bei der Ernte bietet sie zwar
wiederum eine große Masse dar und stillt rasch die Scheune , aber
ebenso schnell wird diese beim Dreschen wieder leer . Nicht uner¬
wähnt will ich lassen, daß allerdings unter dem üppigen Be¬
stand» eines Erbsenfeldes die Ackerkrume esne treffliche Gare
erlangt, allein, wehe dein Felde , auf dem der Ernteertrag sehl¬
schlug und das Unkraut die Oberhand geivann.

Ferner mache ich darauf aufmerksam , daß zum Beispiel der
Roggen auf einem gleich guten Acker schon der Länge seiner
Kalme wegen mehr Stroh liefert und im allgemeinen überhaupt
sicherer ist als der Weizen , zumal dieser auch sehr häufig dem
Roste und Brande unterliegt . Bei der bezüglichen Vergleichs¬
stellung der Erträge zwischen Weizen und Roggen beachtet man
viel zu wenig, daß der erstere durchweg nur auf kräftigen Aeckern
angebaut wird, während der Roggen teilweise sogar sich mit ab¬
getragenen Flächen begnügen muß . Aehnliches gilt auch vom
Hafer gegenüber der Gerste.

Andererseits würde selbstverständlich ein Landwirt töricht
handeln, wenn er auf seinen Ländereien , welche sich für Oel-
frucht, Weizen und Gerste und dergleichen bewähren und durch,
weg in gutem Dunge stehen, diese Früchte nicht umfangreich aus¬
nützen, oder wenn er zum Beispiel auf schwerem Boden , Weizen¬
lande erster Klaffe, Roggen anbauen wollte . — Der Bauer also,
welcher seinen Geldbeutel und seine Scholle liebt , fertige bei der
Anssaat die Pflanzen nicht mit dem Zurufe ab ? „Siehe zu, wie
du auf diesem Boden wächst und mit ihm fertig wirst, " sondern
er folge dem Beispiele der Natur , die auf ihrer freien Flur der ,
Wanze sagt: „Hier kannst du wachsen , denn hier ist in jeder I
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Weise für dein Lebensbedürfnis reichlich gesorgt . — Dasselbe
gilt aber auch für die Ansäung von Flächen , welche von Natur
nicht zum Feldbaue , sondern zum Graswuchse oder Holz bestimmt
sind, ober welche so entfernt vom Wirtschaftshofe liegen , daß der
Aufwand an Zeit , Arbeit , Dünger ufw . (Produktionskosten ) den
Wert der Ernte Jahr für Jahr übersteigt . Gerade in dieser Be-
ziehung sind unglnublich ? Mißgriffe an der Tagesordnung und
große Flächen werden alljährlich mit Getreide angesät , bei denen
der Besitzer, wenn er rechnen würde , auf dem Markte die Ernte
hätte billiger kaufen können , als die Produktionskosten be-
anspruchen.

Gerade die Wissen sind doch die Hauptstützen und die billig¬
sten Ersatzquellen des Feldbaues und die Hauptlieferanten des
Materials für vielen und kräftigen Dünger . Während der Land¬
wirt feinen Felbpflanzen den Standort mit großen Geldopfern
vorbereiten und sie füttern , ja sogar mästen muß , um von ihnen
eine Ernte zu haben , liefern die Wiesenpflanzen in der Regel
mit viel geringerem Kostenaufwand alljährlich eine Ernte , für
deren Erzeugung sie sich selbst den Boden zubereiten , das Futter
größtenteils herbeifchafsen und noch dazu eine Ernte , deren
Aschenbestandteile der Landwirtschaft tatsächlich das unentbehr¬
lichste Kraftfutter für die Ernährung der Viehbestände und für
die Erkräftung des Düngers , des Kulturlandes darbieten.

Und wie unbarmherzig gehen viele Landwirte mit dieser
Hauptstütze der Landwirtschaft um . Für ihre Pflege und für die
Unterstützung ihrer Tragfähigkeit geschieht oft so gut als nichts!
Vielmehr werden airs Unverstand viele Morgen dieser wertvollen
grünen Matten , welche wegen ihrer feuchten oder entfernten
Lage als Getreideland nur einen eingebildeten  Ertrag
liefern , rücksichtslos in Kulturland umgewandelt und somit der
Landwirtschaft die wichtigsten Ersatzkräfte geraubt . Solche Kul-
turfl § chen sind Schröpfköpfe , welche an dem übrigen gesunden
Gutskörper saugen und ihm die besten Kräfte entziehen , während
sie selbst weder die Scheune noch die Dungvorräte in lohnender
Weise mehren , folglich keinen wirklichen Ersatz der verbrauchten
Bodenkraft zurückgeben.

Um dieser meiner Anregung einmal auf den Grund zu gehen,
empfehle ich Landwirten , nur wenige Tage in der Ernte , bei der
Dünqcrfuhre oder bei den Handarbeitstagen , mit der Uhr in der
Hand jene Arbeiten bei entfernten Flächen zu begleiten , diese
annähernd in Gelb und Arbeitsaufwand mit der Ernte auf
jenen Flächen zu vergleichen . ES wirb ihnen dann schon aus
dieser oberflächlichen Berechnung recht klar werben , daß der
etwaige Ueberschuß durch die Unterhaltungskosten von Gebäuden
»nd Inventar , KnechtlShnen , Steuern , Futter für die Tiere,
Samenmenge und dergleichen auf solchen entfernten und minder¬
ergiebigen Flächen vollständig verzehrt wirb.

Bas würbe man wohl von einem Mann halten , der beim
Nichtbesitze eines Reitpferdes sich einen hölzernen Gaul anfer¬
tigen lassen und ihn belteigen wollte , nur um lagen zn können,
er reite täglich einige Stunden spazieren ? — Nicht viel anders
steht es nämlich bei einem Lanbmann , welcher Flächen , die er¬
weislich keinen Reinertrag brinaen und auch nicht liefern kön¬
nen , dennoch unter dem Pfluge hält . Beide sind bann Toren und
kommen nicht einen Schritt vorwärts!

o

Stand der Maul - und Klauenseuche am 81. Dez. 1921.
Die Maut - »nd Klauenseuche hatte im Reiche am 15. Oktober

1920 mit 195 943 verseuchten Gehöften einen außergewöhnlichen
Höhepunkt erreicht . Am 81. Mai 1921 war die Zahl der von

der Seuche heimgesuchten Gehöfte auf 2560 gesunken, war aber
am 15. November 1921 wieder bis auf 6512 gestiegen. Zu den
drei folgenden Zählerterminen wurden am 80. November 5108.
am 15. Dezember 4659 und am 31. Dezember noch 4222 verseuchte
Gehöfte gemeldet . Besonders groß war die Zahl dieser Gehöfte
am 31. Dezember 1921 in Württemberg mit 690, in Bayern mit
825 und im Reg .-Bez . Köslin mit 508, erheblich niedriger im
Reg .-Bez. Stettin mit 201, im Reg .-Bez . Marienwerder mit 193,
im Reg .-Bez . Potsdam mit 174, im Reg .-Bez. Königsberg mit
149, im Reg .-Bez . Frankfurt (O.) mit 145, im Reg.-Bez. Magde¬
burg mit 142 und in Baden mit 114.

I » den übrigen Landesteilen war die Seuche auf wenige
Gehöfte beschränkt . (Z. g.)o

Preußens Ernte 1921.
zeigt nach der Veröffentlichung des Preußischen Statistischen,
LandesaE die folgenden Ergebnisse , verglichen mit den beide»
Jahren 1920 und 1913 (letzte Frieöensernte ) :

Fruchtarten

Winterweizen
Sommerweizen
Winterroggen .
Sommerroggen
Wintergerste
Sommergerste .
Hafer . . .
Erbsen . . ,
Speisebohnen .
Kartoffeln .
Zuckerrüben

Ernte 1921
Erntccrtrag

vom
ha

Dz.
21,8
20,0
16,1
10.7
22.8
18,0
16,2
12,9

9,8
104,2
205,7

im

Ernte 1920
Ernteertrag

Dow im

Ernte 1918
Ernteertrag

vom Im
ganzen ha ganzen ha ganzen

Dz. Dz. Dz. Dz. Dz.
14 871 968 17,2 10 580 310 20,6 22 286 378
2 046 128 17,8 2 374 988 25,4 8 434 997

49 014 046 11,2 84 280 862 19,0 72 948 582
471 595 9,2 611329 13,4 622 OOS

1 881 432 17,8 1 429 011 24,9 750 805
9 788 910 16,1 9 484 850 23,7 15 834 747

33 107 924 15,6 32 540 284 22,3 56 821 732
1 461 358 14,1 1 438 514 — —

47 636 12,6 78 941 — —
185 136 663 118,9 190 327 290 168,0 804 913 792
60 684 319 248,9 59 589 080 304,4 105 033 180

vom 19 . Jannar 1922.

^ Staat « - Anleihen.
5. DentschoB.-Anl. 1-9) 77 .5p
4. .* ,. ,d ». ,, . a0. . . . 88 .10

73 .90
103 .50

79 .70
71 .10
61 .50
59 »5
80 .50
65 -25
65-
75 —
64 —

....do.. do....*••••■•do....do_
pentscheOtmr-Pr.-Aii].
*..Prenss.KonsoIs. . .
ZÄ- do.
---- - do. . . . do.
». .Bayer. Hseub,Aul.fi«--do....do....do.

USkv .? " ” 40-
sh . , do. . . .

Bosnienj . Herzog!
5. .Bo]gar. Tobak. . . .

77 .50
88 -
73 .25

103 .75
79 75
71 .50
61 .50
59 ..-
80 .50
65 75

75—
63 .10

jvj!1Eer l *®de)ges. . .

ty»j Dang.

ßiskonto-GeseÜjfth*

frankfurter Banl" ; ;

iifeOest. Staats -Rente.
4. .Oesterr . Gold-Rente
4. .Oest. einheltl .Rente
5. .Rumänische 1903. .
iVs . . Gold 1913. .
4. .Rnm. ara. Rente . . .
4. . .do . . .do. . do . 1890
4. .Türkische konv.. . .
4. do . Bagdad.
4i/2tJng. St -Rente 1914
4. . . do. Goldrente . . . .
4. . .do. 8t -Rente 1910
5. .Mexiko, innere . . . .
5. . . . do . . . äussere . ..
4. .Mexlk. Gold 1904. .

V ollbezahlte Bankaktien.
V. K. L. K.

450 .— 456 . - FrankfurterHyp .-Bank
291 .— 291 - „ . . do. . . Hyp.-Kr.-V.
270 . — 270 — Metallb .u .Metallg.-G. .
460 - 465 - Mftteld. Credltbank . .
238 - 236 - Nationalbankf . D.. . . .
227— 227 - Oest. Xredll-Aust. . . . .
412 — 412 •— Oest. Länderbank . . . .
318 — 320 — Pfälzische Bank.
255 .— 258 — Reichsbank.

V. K.
36 -50

108 .—
42—

12/50
100 25

155—
65 —

167 —
65 —
1190
2300

L. K.
37 50

%=
144 .—
130—
102 -75

165—
69 50

168—
65 —
1210
2360

Aktien deutscher Transport - Anstalten.

«oankngG^ ^ v 1492 — [505 — I Bamb.-Am. Paket !. . . . I 412—“uguenusi-Scli. | - | - | Norddeutscher Lloyd . | 390—
E I Aktien ausl . Transport - Anstalten.
Oest. stdb fLnmhs, . V-K- B. K. V.K.
w«stelcflleti | ~ — I — — I Baltimore & Ohio R. . . 1690 - — I
. . . 1232 -  I — . —I Pennsylvanleu . . . | — — I

L. K.

U-
1080

2? 7—

$-
199—

L.K.

U-
L. K.

710—

Bergwerks -Aktien.
V K. L. K.

Bezüglich der Flächen Veränderung  seit 1913 ist hinzu -,
zufügen , baß die Flächen sämtlicher Getreidearten (mit Ausnahme
von Wintergerste ) eine Verringerung um etwa ein Fünftel auf-
weisen : bei Zuckerrüben beträgt der Rückgang ein Siebentel , Kar¬
toffeln dagegen erreichen bis auf di« Kleinigkeit von 2,2 Proz . den
Anbau des letzten Fviedensiahres . Zu genommen im An¬
bau  haben Futtervflanzen und Wirsen.

Der Hektarertrag  ist schon wieder bis etwa in die Mitte
des Unterschiedes »wischen 1913 und 1920 gelangt bezw. ist di« ent¬
sprechend« Besserung von dem Tiefstand erfolgt . Nur Hackfrüchte,
die unter der Trockenheit des letzten Sommers besonders zu leide»
batten , haben noch keine Erholung aufzmveisen.

Um feuchte Keller trocken machen , u können , gebe man in s*>
bratlchte Konservenbüchsen bas Salz Chlorcalcinm (0,5 Kg. genügen
für einen größeren Kellerraum ). Cs zieht Wasser ans der Luft
an , welches sich in der Büchse ansamnielt . Dasselbe gießt man
nicht weg, sondern läßt es cruf starkem Feuer verdampfen , wodurch
das Salz wieder kristallisiert wird , so daß es »u nochmaligem Ge¬
brauch verwendbar ist. Besonders für Kartoffelkeller ist dies
zweckmäßig, da dadurch bas Keimen der Kartoffeln , wenn auch
nickt gam verhütet , so dock bedeutend verzögert wird . Ebenso ist
das Mittel in Kellern , wo Pflanzen überwintert werden , gut m
verwenden.

Gewöhnliches Karbolinrum kann man wasserlöslich machen
und eS io als Anstrichmittel kür Obftbänm « verwenden . Zu diesem.
Zwecke schüttet man auf 1 Kg. kristallisierte Soda die gleiche
Menge (1 Liter ) Wasser . Die Flüssigkeit mischt man mft 2 Kg«
gewöhnlichem Karbolineum . Dieses löst ssch darin völlig imd kann
so, mit Wasser verdünnt . v«rwan >dt werden »nr Baumvslege . O.R .D^

, tb.u. Gusssr
Buderns, Eisenwerke.
Coneordla, Bergbau , .
Deutsch-Luxemburg. .
Esch veiler Bergw.-V. .
Frledrichshlltte.
Gelsenkirch. Bergv . . .
Haipener Bergban . . .

°80 1000
718 - 790-

87 ? —
700—

899 —
750 —

9Ö6 — 919—
1460 1450

Kallw. Aschersleben . .
Westerregeln Kaltv . . .
Lothr . Hütten - u. B.-V.
Mannesmann -W.
Oberschi . Eis .. Bedf. . .
0ber8Chl. Eisen (Caro) .
Phönix Brgb. n. Hbetr.
Rlebeck Montan.

Aktien industrieller Tnternehmunsre
V. K. L. K.

Aschaffenb. Zellst . . . .
Banges. SUdd. Immobil.
Bang. Wayssu.Freytag
Brauerei Blndlng . . . .
. . do. . . . Hennlnger . .
. . do. . . . Bch!5fterhof .
Cement Heidelberg . . .
. . do. . . Karlstadt . . . .
Ohorn, Anglo-Guano . .
Bad. Aull. Soda.
Blei u. Silber Braubach
D. Gold- u. Silbersoh. .
Chem.Fabr.Goldenberg
. . Th. Goldschmidt. . . .
. . Fabrik Griesheim. .
. .FarbwerkeHöchst. .
. .Holrr. Konstanz_
. . Wegelm.
. . Werke Albert.
Elektrische A. E. G. . . .
do.Bergmann Elektriz.
do.Lahmeyer.
do.Licht und Kraft . . .
do.Rhein. Elektr. . . . .
do.Schnckert.

870—
220 .50
819—

530—
5- 8 -50
740—

582—

1396
1040

679 —

850—

/ol15-
900—
489—
505—

899 .50
218—
819—

520—

p—790—

600—

1420

1145
735—
680—
920 —
140—
1380

703 50
898 —
504—
514—
Ji-

Frankfnrter Hof . . .
Ledert. Adl. & Oppenh.
Lederwaren Rothe . . .
Maschlnenfab. Kleyer.
Maschlnenfab. Breuer.
Faber u. Schleicher . . .
Fahrt . Eisenach.
Karlsruher.
Moenus.
Gummi Peter.
Daimler Motoren.
Motorfabr. Obemrsel. .
Schnellpr . Frankenthal
Oelfabr, V. deutsch. . .
Porz, tu Stet . Wessel. .
Schrift*. Stempel . . . .
Sohnhfabrlk Fränk.. ,.
. . . . do. . . . Hers Frkf.
Sektkellerei Feist . . . .
Steana Romana. . . . . .
Bad. Uhren . .

ZeÜst̂ FabriWaidhof' 1
Znckerlabr. Bad Wagh.
Zuckerfabr.Frankenth.

V. K.
1010
3130

850—
1430

740—
650—
1020
1600

n.
V. K.

694—

L. K.
980—
2950

849—
1435

750 —
637 -50
1060
1580

Provlnnlal - und Bionununal -ObUgatiauen.

Ludwig Ganz . 1675 — 1680 - - I
Mainzer Gas . | zgg . _ | Zgz . _ |

Julius Sichel.
Benz Aktien . | 640

4. .Bayr.H.u.Wechselb
4. .Beri. H.-Bk abgest
4. .Serie 7 u. 8, iSU. 14
4. . Serie 15 u. 14 ..
4. .5erie 17n. 18 . .

bgestempelt . .
4. .Kommunal Serie 1.
4. .D. Grnndcred.Gotha
3i(aAbt. 3 n. 4. . . . r. 110
3%ibt . 5 u. 8. .
4. .D. H.-B. Brl. S.tO-19
4. .5erie 20 n. 21
3i/zSerle 18u. 13a
4. .Frankf. Hyp.-Bk. . .

4. .Fkf. H.-B."Ko in". S*.2".
3%Komm. Ser. 1. . . . . .
4. .Fkf.Hyp.-Kred.-Ver.
N,. s . 44 kündb. ab 1913

— 4. .Hamb. Hyp.-Bank . .
" 31/sSer. 1-190u. 301-330
~ 4. .Mein. H.-Bk. S. 2-16

4. .Serie 16.
4. .5erie 17, .
4. .Serie 18. . . .
3i(aabg., 1900,1947. , . .
4. .Mittald. B.-Kr. Greiz
SbfüHyp. kdb. ab 1906.

4. .Blebrleh . . . .
4. «Frankfurt, . . . . . . .
4. .Mannheim. ., . .. . .

Loge.

103 -75
90—

100 -—
89—
90—
99-

87 —
95 -25

L. K.
104

93
98
98
95

60
5

98
102
86

*8
100

83
88

IS
98

102
87

25

4jfsPß8*. Hyp.-Bk. . . . .
3if2T6riosbar. . . . . . . .
Si/2Unverlosbar.
4. .Preuss .Bd.-Cr.-A--B
3«/tSer. 20, Ser. 23 . . . .
31/sSer, 3,7,8,9 abg. . .
4. .Pr. Oent.B.-Cred.-G.
4 . .Kommunal 1908. . . .
4. .Rb. Hyp. Mannheim
3i|'sverlosbar . .
3i/snnTeriosbarab 1914
4. .Komm. unk. b. 1923.
4, .nnk.b.1924(3Vj7S. 10
4. .Rh.-Westf.Bd.-Cred.
31,'sSer . 2, 4 u. 6.
4. . Westd. Bdcr. (Köln)
8%Ser. 3n. t Ser. 9. . .
4. .Hess. Ld.-Hyp.-B. . .
3i/s.
4. .Korn. Ser. 5-14 . . . .
3tfjKom. Serie 1-3, S. 4
4. .Land.-Credk. (Oaas.)
St/sSer. 21.
4. .Nassau. Landesbk. . (l!
g/ 4Llt. U. n. X. . . „ . ,.
SVaLlt. F, G, H, Ku. I . ,
Si/jLlt. M, N, P u. Q. . . .
3VsLlt. R, S u. T . .
3 . .Lit. 0 . . . . .. ,,

V. K.
101 .60

38-
99 .50

ll-
98 —
89 —

|| :p
80 -75

97 —
99 -50

31:18
.0075
94—

87. -

L. K.

V
90 . — .

I-

11 :13
82—

97—
98 -28

98—
35 .—

102—

98 -50

100:50
83-

18-
85—

80 .261 81 .501 3‘/sWlesbaden.
10625 105 26 4. . . . do . . „ . . .

— g— l — — I 4r . . . VH8TL0. . . m 947I

—( 830—1650

WlK. L. K. Lose . V. K. L. K.
ger . . . . . . . . . I — . — | — .— I SstzKöln-Mindsner_ 1193 — 4 — — ]

Braunsofiweiiw: — .— I — . — 14 . .Meininger Prämien 205rat . I — — -
UlsGothaerPr. PfdbtII | — — | — | Tttrkische400Frs . . . . |850 — 1850—

Waggon

Riesen- _
BtttlUIC I Metzgerei verneq

• 8 Pa . gemästetes Rindfleisch Pfd. 13.-

villige Futtermittel!
iprima yühnersutterp.Pfd.M.3 -70!

„ .Attergerste\
" } w u n 4 -10„ Maisschrot, i
„ Maismehl„ „ „ ^ 00

zentnerweise billiger, sowie
!Hafer, Wicken, «leie, llartoffelschnitzel billigst.
Landesproduktenhaus!

Bärenftratze 7 . — Tel . 6846.

Stück nur
Pa . gemästetes Rindfleisch Pfd. 13.—
die feinsten Bratenstücke . Pfd. 14_
Kalbsbraten » auch Keule . Pfd. 14.—
Hammelbraten . . . . Pfd. 14 —
Keule « nd Rücke» . . . Pfd. 15.—

10 Mauergasse 10. (6 92

Nur Samstag!
Rindfleisch
Rindfleisch

zum kochen -f Uff
L Pfund ld  Uli.

zum braten < o N74
a Pfund IO llll.
ä Pfund RIs.

vleichstr.
vf

Geschlechtskranke!!
beriouptnimeioeatnOaterefetojtenfofeÜbersen¬

dung von Broschüre über Marmesschwächr, Wettz-
r>»k>, S >,»,hUitzob »e Oneckfilier imdSnlbarsan,

>renle>dcn (beiderlei Geichfechis in irischen
eien Füllen). Keine wertlosen Heifmitlc!.

- - .liosi-preise. Pelden genau angebe«,sür Porto
u. Spesen liier M. beilegen. Präparate durchApo¬
theken, »uf Wunschturch unsereBersandapotheke.
SpcziolarziDidneiDammaims

Hellaset alten
Berlin W. * ** Potsdamerstraße 123 B.
Sprechstunden: 9—12, 4—7. Sonntag: 10—12 Uhr.

Haeuvö_
und veralteten

Scfanhbesohlen
billigst , in einem Tage.

Prima Kernleder und Gummi.
Reelle fadiraännisdle Bedienung.

N .Herold , Sdrabmachermeister
Friedrichstrasse57. ]537

□□□□□iximEXiDDDaalxmtDnDan m cinn

«albfieisch
Rein ausgelassenes Nicrenfett : ! Pfd : Ä ~JL

5lug . Seel , B1 ^. i,r-Grobmetzgerei Hirsch,
r  • * VI » - wlpEoche » Arrake fiL KM.

Achtung! Achtung!
Jufoloe meines immer zunehmenden groß . Kun-

dcnkreises mußte ich meine Gesckiästslokalitäten
vergrößern u. wolle man sich gcfl. während meines
Umbaues durch den Hausflur bemühen . Empfehle
für beute und morgen:
Rind - und Ochsensleisch . Pfd . 14 Jl
Lenden und Roastbeef auch nur . . . Pfd . 14 Ji
Schweinefleisch . . . Pfd . 20 M
Kalbfleisch . . Pfd . 14—15 Ji
Hammelfleisch . Pfd . 14—16 Jl
Hackfleisch . . . . Pfd . 15 Jl
Leber - und Blutwurst . . . . . . Pfd . 10 Ji
Hansmachcr Lcberwurft . . . . . Pfd . 16 .11
Blutmagen und Preßkopf . . . . , Pfd . 20 Jl
Rein ausgelassenes Nicrenfett . . . Pfd . 20 Jl

i U -S -LINES -
8 ‘ !

■
B
B
B
fl
B
B
B

_ SS

■ Hegelw aBig c Abfahrten |
B
Ba

Vorzügliche Reisegelegenheit
mit den grOOten swlsolien Oeuttohlend
und Amerlfca verkehre ^ en erstklassigen und
sohnoflen Doppalsohrauben - Salondampfern
,,George Waehlngton **, „America ” u. a.ab deutschem Halen
Auskunft und Falwsoh#ine durch

Q

I

N
GE N^ PALVERTRETUNG

LLOYD BREMEN
und seine Vertretungen

in Wiesbaden: Lloyd-ReisebüroJ. Chr.Glücklich
Wilhelmstrasse 56.

in Lg.-Schwalbach: Georg Besier, Brunnenstr.51



_ Freitag, 20. Janua r «

Bidets , Zimmerklosettstüj
Krankentische 1

Sit * , und Arm - Badewa nn

Nacht . = ====
inh.:Max HeHferich

Tel . 227 u. 6527,
Staatstheater in Wiesbaden Zro88er ^ U8tv3 lll voi-rä1i§.

= Kurhaus zu wiesbad^
Freitag, de» M. Januar 1922: Z

i Uhr: Stein Stanzer«.
7.30 Uhr im großen Saale«

städtisches Kurorchest^ ^ " citun"^ Ĥ r Carl
Solistin: Emmi Land, Hamburg(Sopra,,!

*• ®?mP8c* ê b?r. 10 in D-dur von Haydn. .
■T„SHcefte" von Gluck. — 3. strie Uh r i
eethoven. — 4. Mozart-Bari«tione« von

stttttag, All. Januar, Anfang7 Uhr. Sondervorstellung
, * otasch «nb Perlmutter.
Jn S Akte» von M. Glaß und C. Klein

Deutsch von Rudolf Kommer.
» » » » . » . Max Andriano

Jê m̂ * * . . Bernhard Herrman»Dr. P. Gerhards
S v, . !. ,; s ♦ * » * « Gustav Schwab
WflSlLr814 * * * » • » * Karl Ludwig Diehl
n “ — . Hans Bernhöft
«eSr * ' Friedrich Prüter
Ron-»,! ' • * » » Paul Wiegner
&ÄÄ ' * • Wolfg. AndrianoPvltzetbeamter. . Guido Lehrmann
« 1d»m * ' * • * * * » Gustav Albert
Sfr . ?! .,,*. * * » * » » * i Ludwig Dürrer
frrnr. cĥ  rr * * * • * » » Arthur Bahrdt
KI™ g?*f5 L * • » * . . Marga Kuhn
»rZwfffli « ’ • • » » * Helga Reimers
SlSjä * * - . Helga Nielsen
ftrs5 .tn g * ' ' - - Tony Portzehl

Guttmann . , . . Franziska Htld
* ' ' * ♦ Thea Jüttner

SiWffÜ ? ° » » > ' Amalie GläserDteustmLüche» . . . . . . , Seltne Koller
^ Ende etwa 9.45 Uhr.

Mit gut. Emvi. z. fralMa
Eintritt gesucht. Ferner
zu Ostern Lehrling
aus achlb. Kamille mit
guter Schulbildung.

Philipp Lieier,
Feinkost- und Kolonial¬
waren Handlung. Luisen¬
straße 49. Ecke Schwal-

' ' > (*8630Lacher Strafe.
Don Montag ab werden

jimiiiiiiiiiiuniiiimfliiiiiMainzer Strasse 64. mmwm,
Ausbildung zur Kindergärtnerin I,

Abschlussprüfungund Reifezeugnis, ]
dauer 1 Jahr. Praktische Labung -in j
garten und Familie. Säuglingspflege. Pr»
auf Verlangen. Anmeldung täglidi von
Beginn des Kursus zu Ostern.

Sprchaustausch(Fröbclsdier Privatkindergai
LzösisL " I Arl dUng.en von  Zöglingen jeder«

für Margarine um

Unterricht

.,^ *1 .? oiemc- Abonnement D. -
^ 'Heidelberg. (Bolkstüml. Preise.)tyr. Der Mikado. Abonnement C. ungesalzene

- Keine große Reblai
Aber staunend billig

Geldmarkt

Darlehen
»MBIT
ünckren, Maderbräu-

Kein Geschäftslurus. aber gute Ware,
Daher fast es Einer dem And« ».

Gehen Sie zurADfiV
Sonntag , den 22 . Januar,

8 Uhr im kleinen Saale:

Vortrag

allerfeinste frische Ware in Vi-Pfu
kommen soweit Vorrat reicht noch

Preisen zum Verkauf

Vermarkt

oSLfaS* füv fr*8:,Krim« Hemden mit n. I
Einsatz, Socken etc. in grober AuSwM

Ein großer Polten feldgrauer Hosen m 1351
Erstes und größtes

Spezial -Etagen -Geschstft am Platz«.»Junge reinrasfig«

n. rilinZer, BSjBerlin
Aus eigenen Schriften

Eintrittspreise ; 20, 15, 12, 10 Mark.
Garderobegebühr: 1 Mark.

OT61]

Goebeni

5rifche Gemüse find knapp und teuer
deshalb ist er vorteilhafter ttonferv«
Zu folgenden preisen zu lauft*:

öerman inventions
not yet patÄnted in Eng¬
land, America nor in
France sells at * eap
pricee p*»5oi

Ia Piano «. Gtutzflügrl,
eich. Büfett m. Lederst..
Kleider. «. Küchen schrk.. I
Betten. Deckbetten. Kiff..
Spiegel usw. billigst.
Hellmundstr. 17. Pt.(*WA>

Städtische Kurverwaltung,

wir kleines QiNantum

Blumenkohl. . .. . xi.-
Tomatenpüree. . . 7

Hermann ttnap
Wiesbaden,Marktplatz3, Telephon&

Nähmaschinen äußerst
iig m verk. Fraulew-
a§e 22, 1. (Eis

1 srami. Stahlstichm M.
Walranrstr. 18. 2. 1.W»

aus dem Verkehr gesammelt fl
zu i/4 — 1/1 Nennwert.

Reichspost3 u. 5 Mk. weit über Katalog.
Au* bessere, alte Marken aller Länder,
“ besonders auf Briefen.

Wiesbadener Briefmarkenhaiß
56 Langgasse

Ver/WemDas Neugeborene (Nabelversorgung , erste
Nahrung, GelbsuAt, Hexenmil* ). Die akuten
Kinderkrankheiten. Hantlelden und ihre Be¬
ziehungen zum Gesamtbefinden(exsudative
Diathese). Drüsenu. Skrofulöse. Tuberkulose
als Kinderkrankheit. Lupns und Knocben-
tnberknlose. Das nervöse Kind (Unarten);
das dleke Kind; das kräftige Kind. Den
Kindern SonneI —Ernährung u. Abhärtung.

Karten gu 3 Hk. an der Abendkasse.
Eintritt für Mitglieder frei (Mitgliedsausweis).

Zum baldigen Eintritt gefncht.
Die Austragung erfolgt an den Wochen¬

tagen mittags.
Meldungen Nikolasstraße II, Hof lks.

Haut- u. Geichieditsleiden
Blutimterfudiongen etc.
Spezial arzt

appr. im Ausland,
WIESBADEN,
Marktete . 6.

10-1,4 -7. Sonnt. 10-1.

eingetr. Firma LanggaW*

Städtisches Leihhau
Thalia ben 28. Januar, vormittags 85f

Versteigerung der verfallenen PM
Golö- « Silöerfachen. Kleidungsstücke, WÄ»

Für .unser̂ Technisches Büro. Frankfurt a. M.ammer
:: Liehtsp&li f M -SOche ] j

haben wir unsere

Kauritiusstr . 12. 2- evtl. Z-Zimmer-
wohnung

im Voröerb. v. 3 erw.
deutschen Pers. zu mie¬
ten gesucht. Off. unter
N. 1478 an die Ge¬
schäftsstelled. Bl . <8W(S

Siädt. Leihhansoer>
, Michels
9 barg 6.

in dem üaktigenDrama
Romantis* Sensation.
Abenteuer in 7 Akten.
In der Hauptrolle:

Harry PI9I.

NOBODY: 11. Episode

Lndwigshafe » a . Rhein Zwei Damen suchen
2 Zimmer

Sveisesaal u. Küche allein
in gutem Hause, nicht
bober als 2. Stock. Off.
u N. 188» an die Ge¬
schäftsstelled. Bl.. (*L620

KriegsMbäMr IsÄS, 8äÄ rDie Fran
um Mitternacht
m. Sylvester Schäffer.

Kleine Eintrittspreise.

DerHofelsM
Spielzeit 3 bis 10-/, Uhr.

kfugo Kegler,

Nikolasstr. 11

Sonr»CR6«a- Stnrnnüna*»««'
Hcllmundstr. 22. 088

Ordentliche

Putzfrau
für Lädenu. Kontor

sucht
Schirg ,webergaffe(nach Gewicht zu Tagespreis«

erziger wollen. (Porto wird zu-
rllckvergmet.) Vermögen

ffirma

m
mm Mm  in allen BtadtU liiert

.
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